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Schaffhauser Mona Lisa
«Ja, alles in Ordnung». Konservator Daniel Grütter wirft einen prüfenden 

Blick auf die Vorrichtungen der Alarmanlage, die das kostbarste Stück des 

Museums zu Allerheiligen schützen soll: den Onyx. Für Museumsdirektor 

Roger Fayet ist die prunkvolle Mantelschliesse «die Mona Lisa von Schaffhau-

sen». Der Onyx, ein mit Gold und Edelsteinen eingefasster Achat, ist Teil des 

neu gestalteten Mittelalter-Pfads der historischen Abteilung, die am Wochen-

ende eröffnet wird.  Seite 14

12 Die Zukunft des 

Zimänti-Areals bleibt auch 

mit der Planungszone 

weiterhin unbestimmt.

9 Hansruedi Schuler, 

Beringens Gemeindepräsi-

dent, über aktuelle Probleme 

in seiner Gemeinde.

3 Vor zwei Jahren machte 

die «az» einen Mobbingfall im 

Betreibungsamt publik. Er 

hat jetzt politische Folgen. 
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Die vierteilige Veranstaltungsreihe 

«Kirche trifft Jazz» bietet eine 

Menge Überraschungen.
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2 Die Zweite

Es war äusserst bedenklich, wie der junge Dani-
el Preisig (JSVP, Schaffhausen) am Montag im 
Kantonsrat die  Volksinitiative «Schaffhausen 
ohne HarmoS» verteidigte. Er war dabei (und 
stimmte nicht dagegen), als das kantonale Par-
lament Ende Oktober 2007 mit seltener Einmü-
tigkeit (70 zu 0 Stimmen) dem Konkordat «Har-
monisierung der obligatorischen Schule» beitrat 
– als erster Kanton in der Schweiz. Elf weitere 
folgten, und nun ist die Vereinbarung in Kraft. 
Dass dank dem SVP-Chefstrategen Christoph 
Blocher und seiner Frau die SVP-Sektionen in 
einigen Kantonen Erfolg hatten und den Bei-
tritt zum Konkordat an der Urne bodigen konn-
ten, bedeutet gar nicht, dass Schaffhausen den 
gleichen Weg gehen muss. Es war nämlich ein 
parteiloser Einzelgänger, der die Schaffhau-
ser Volks initiative gegen das Projekt «HarmoS» 
startete, die junge SVP und später auch die gan-
ze SVP sprangen dann (rief besagter Chef-Stra-
tege wohl in Schaffhausen an?) auf den fahren-
den Zug auf.

Bedenklich ist die Tatsache, dass Daniel Prei-
sig und seine wenigen Mitstreiter im Kantonsrat 
ein ganzes Bündel von abstrusen Unwahrheiten 
erzählten. «HarmoS» verstaatliche beispielswei-
se die Kinderbetreuung beispielsweise, die Kin-
der würden sozusagen im Alter von vier Jahren 

den Eltern von der Brust gerissen. Durch «Har-
moS» müssten türkisch- und albanischstämmi-
ge Kinder in ihrer Muttersprache unterstützt 
werden. Und die Gemeinden würden mit diesem 
Konkordat gezwungen, Mittagstische einzufüh-
ren, ob es einem Bedürfnis entspreche oder nicht.
Die Wahrheit ist, dass «HarmoS» gar nichts mit 
diesen Behauptungen zu tun hat. Das Schul- und 
Bildungswesen bleibt in der Zuständigkeit der 
Kantone. Seit Jahrzehnten können die Familien 
ihre Kinder zwei Jahre lang in den Kindergar-
ten schicken. In Neunkirch kam man schon in 
den 50er-Jahren des letzten Jahrhunderts mit 
viereinhalb Jahren in die «Gfätterlischuel», für 
zwei spielerische und fröhliche Jahre, in denen 
die Kinder, die das wollten, zum Beispiel lesen 
lernten. Heute ist das erste Jahr freiwillig, nun 
soll der Kindergarten obligatorisch zwei Jahre 
dauern. Was ist daran falsch? Dass in der Spra-
che der Experten der Erziehungsdirektoren der 
Kindergarten plötzlich «Vorschule» oder «Ein-
gangsstufe» heisst, mag unglücklich tönen. Kin-
dergarten bleibt Kindergarten. 

Mit «HarmoS» verpflichten sich die Kantone 
zum Angebot von bedarfsgerechten Tagesstruk-
turen. Deren Nutzung ist fakultativ und in der 
Regel beitragspflichtig. Was ist daran falsch? 
Eine Harmonisierung der obligatorischen Schu-
le innerhalb der kleinen Schweiz ist notwendig. 
Das HarmoS»-Konkordat will die gleiche Dau-
er der Schulstufen und den gleichen Beginn des 
Fremdsprachenunterrichts. Davon profitieren 
die Familien mit Kindern in diesen Zeiten der 
Mobilität. Die SVP und ihre Jungspunde sowie 
die christlichen Fundis der EDU wollen das Rad 
der Zeit zurückdrehen. Damit tun sie den Fami-
lien mit Kindern keinen Gefallen.

«Das ist erst der Anfang»
Stadt: Der Grosse Stadtrat entscheidet zugunsten der Sportstadt Schaffhausen  . . . . .  5

JSVP und SVP im Rat gescheitert
Kanton: «Schaffhausen ohne HarmoS» wird ohne Gegenvorschlag abgelehnt  . . . . . . .  7

«Widerstand muss hörbar sein»
Kanton: Veranstaltungsreihe «Atommüll XY ungelöst» begann in Schaffhausen . . . . .  8

Rubriken
Notizen: Andreas Flubacher über den Rammzug der Schweizer Armee . . . . . . . . . . . . .  31
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Das Rad der Zeit zurückdrehen

Bea Hauser zur Kan-
tonsratsdebatte über 
das Projekt «HarmoS» 
(vgl. Seite 7)
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Mobbing im Betreibungsamt im Jahr 2008: SP verlangt Ombudsstelle

Mobbing hat politische Folgen
Im Jahr 2008 erhoben drei Mitarbeitende des Betreibungsamtes in einer Aufsichtsfallbeschwerde ans 

Obergericht schwere Mobbingvorwürfe. Der beschuldigte Kadermann arbeitet seit Ende 2008 nicht 

mehr im Amt. Nun verlangen die SP-Fraktionen im Kantonsrat und im Grossen Stadtrat eine Ombuds-

stelle – für die Einwohnerinnen und Einwohner, aber auch für die Mitarbeitenden. 

Bea Hauser

Die «az»  machte am 11. September 2008 

eine höchst unschöne Geschichte pub-

lik: Es ging um Mobbing durch einen Ka-

derangestellten im Betreibungsamt, das 

drei Mitarbeiterinnen erlitten. Sie erho-

ben eine Aufsichtsfallbeschwerde an das 

Obergericht. Das Obergericht unter Präsi-

dent David Werner stellte in seiner Ant-

wort an den Rechtsanwalt der Beschwer-

deführerinnen fest, dass gegen die Amts-

führung des Betreibungsamts «speziell in 

letzter Zeit von verschiedener Seite zum 

Teil ernsthafte Vorwürfe» erhoben wor-

den seien. Der des Mobbings bezichtigte 

Vorgesetzte hat damals gegenüber dem 

Gericht erklärt, dass er unter den gege-

benen Umständen das Arbeitsverhältnis 

beim Betreibungsamt nicht aufrechter-

halten könne. Im gegenseitigen Einver-

nehmen wurde dann die Vereinbarung 

getroffen, das Arbeitsverhältnis auf Ende 

2008 aufzulösen. Der Vorgesetzte wur-

de seines Amtes per sofort enthoben; er 

fand innerhalb der Amtsstelle Sonder-

aufgaben, aber ausserhalb der Amtsräu-

me. David Werner betonte damals gegen-

über der «az», der Rückzug des angezeig-

ten Mitarbeiters bedeute nicht, dass er 

die an ihn gerichteten Vorwürfe auch an-

erkenne. 

In einem Interview mit der «az» im Ap-

ril 2009 erzählte Thomas Winkler, Amts-

vorsteher Schuldbetreibung und Konkurs 

und damit zuständig für die Betreibungs-

ämter, dass die drei wegen des Mobbings 

krankgeschriebenen Frauen wieder im 

Amt seien und wie gewohnt zu 100 Pro-

zent arbeiten würden. Man habe damals 

das Personalamt um eine geeignete Per-

son für teambildende Massnahmen ange-

fragt. 

Nun sind zwei Jahre vergangen, jetzt 

erst wird die Sache politische Folgen er-

halten. Die beiden SP-Fraktionen im Kan-

tonsrat und im Grossen Stadtrat reichen 

heute je eine Motion ein, mit der sie eine 

Ombudsstelle für Einwohnerinnen und 

Einwohner, aber auch für Mitarbeitende 

(siehe Kasten) fordern. 

Und wie ist die Situation im Betrei-

bungsamt heute? Astrid Makowski, Leite-

rin des kantonalen Personalamts, erklär-

te, die extern begleitete Teamentwick-

lung sei abgeschlossen. «Aber man muss 

natürlich regelmässig eine Erfolgskon-

trolle machen», meint sie. Neben den 

Teamsitzungen werde nach einiger Zeit 

wiederum unter externer Begleitung eine 

Standortbestimmung festgelegt. Zur Häu-

figkeit von teambildenden Massnahmen 

Für die Bevölkerung können Konfliktsituationen mit Ämtern und der Verwaltung zu 
einem grossen Problem werden, aber auch für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
können Konflikte entstehen. Eine Ombudsstelle soll Abhilfe schaffen. Foto: Peter Pfister
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in den Amtsstellen sagt sie: «Es gibt im-

mer wieder Anfragen von Dienststellen, 

welche mit externer Begleitung solche 

Massnahmen durchführen. Dieses Ange-

bot findet auch Eingang in unserem Wei-

terbildungsprogramm.»

Teamgeist wurde verbessert
Zu den teambildenden Massnahmen ge-

hörte laut Thomas Winkler die Analyse, 

wo genau im Team der Schuh drücke. Die 

Mitarbeitenden hätten anonym Fragebo-

gen ausgefüllt. «So konnten die wirkli-

chen Konflikte ans Licht kommen», fin-

det Winkler. Der eingesetzte Jobcoach 

hätte die Fragebogen ausgewertet. Mit 

seiner Unterstützung seien die Proble-

me dann konkret angegangen worden. 

«Im Endeffekt wurden Verhaltensregeln 

für den Umgang und die Kommunika-

tion innerhalb des Teams erarbeitet, mit 

welchen sich sämtliche Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter identifizieren können», 

sagt Thomas Winkler. Die Leute seien 

dann auch gleich geschult worden. Es sei 

selbstverständlich, dass die Verhaltensre-

geln und der Umgang in regelmässigen 

Teamsitzungen überprüft werden. «Ein 

guter Teamgeist will und muss gepflegt 

werden. Ich bin der Meinung, dass uns 

dies auf unserer Amtsstelle durchaus ge-

lungen ist.»

Das fordern die SP-Fraktionen
Heute reichen die SP-Fraktionen im 

Kantonsrat und im Grossen Stadtrat je 

eine Motion mit dem Titel «Schaffung 

einer Ombudsstelle für den Kanton 

resp. für die Stadt Schaffhausen» ein. 

Damit sollen die Rechte der Einwohne-

r innen und Einwohner von Stadt und 

Kanton, aber auch diejenigen der Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter der kan-

tonalen und städtischen Verwaltungen 

gestärkt werden. Aus Effizienzgründen 

und zur Nutzung grösstmöglicher Syn-

ergien soll geprüft werden, ob eine Om-

bundsstelle gemeinsam vom Kanton 

oder der Stadt und weiteren Gemein-

den eingerichtet werden kann.

Der Inhalt der beiden Vorstösse ist 

beinahe authentisch. Für Einwohnerin-

nen und Einwohner können Konflikt-

situationen mit Ämtern und der Ver-

waltung zu einem grossen Problem wer-

den. «Nicht selten fühlen sie sich von 

dem als übermächtig empfundenen 

Verwaltungsapparat überfordert», 

schreibt Erst unterzeichnerin Sabine 

Spross (SP, Schaffhausen) in ihrer Moti-

on an den Kantonsrat. Frustration, Wut 

und langwierige Gerichtsverfahren sei-

en die Folge. Eine Ombudsstelle könne 

hier für  die Betroffenen Abhilfe schaf-

fen. Sie erfülle die Aufgabe einer Kont-

roll- und Schlichtungsinstitution. «Auch 

für verwaltungsinterne Probleme der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

Stadt Schaffhausen kann die Ombuds-

stelle in schwierigen Konfliktsituatio-

nen eine wichtige Hilfe sein und zur 

Verbesserung des Arbeitsverhältnisses 

beitragen», schreiben die Erst un ter-

zeichner Kurt Zubler und Andi Kunz in 

ihrem städtischen Vorstoss. 

In beiden Motionen wird von den SP-

Fraktionen betont, dass der finanzielle 

Aufwand für die Schaffung einer Om-

budsstelle im Verhältnis zu ihrem Nut-

zen klein sei. Sie suche einfache und 

kostengünstige Konfliktlösungen. Un-

nötiger Verwaltungsaufwand sowie 

aufwendige, aufreibende und teure Ge-

richtsverfahren könnten durch die Ver-

mittlung einer Ombudsstelle verhin-

dert werden, sind die Motionärin und 

die Motionäre überzeugt. Hintergrund 

der beiden Vorstösse ist der Mobbing-

fall im Betreibungsamt (siehe Hauptar-

tikel). (ha.)

n mix

Kürzere Fristen
Schaffhausen. Die Zahlungs-

fristen für Bauaufträge des Kan-

tons wurden ab dem 1. Juni auf 

30 Tage verkürzt. Diesen Be-

schluss gaben das kantonale 

Baudepartement und das kan-

tonale Finanzdepartement des 

Kantons Schaffhausen vergan-

genen Freitag bekannt. Der Kan-

ton übernimmt damit die Wei-

sungen des Eidgenössischen Fi-

nanzdepartements (EFD) vom 

1. Januar 2010.

Bezüglich der Schlussabrech-

nung geht der Kanton sogar 

noch weiter als vom EFD ver-

langt. Hier gilt eine Zahlungs-

frist von 45 statt 60 Tagen.

«Bei den zuständigen Fach-

stellen ist man sich bewusst, 

dass das ein ambitiöses Ziel 

darstellt», schreibt das Bau-

departement in seiner Medien-

mitteilung. Es sei aber wichtig, 

dass hier zugunsten der KMU 

ein positives Zeichen gesetzt 

werde. 

Wie Regierungsrat Reto Du-

bach, Vorsteher des Baudepar-

tements, erklärte, sind bereits in 

der Vergangenheit die Zahlungs-

fristen im Baubereich kontinu-

ierlich Richtung 30 Tage ver-

kürzt worden. Für Dubach war 

es deshalb immer klar, dass die 

Weisungen des EFD auch im 

Kanton Schaffhausen umzuset-

zen sind. Die Liquidität der re-

gionalen KMU wird mit dieser 

Massnahme verbessert. (Pd.)

Junge können 
filmen
Bodensee-Konferenz. Die 

Internationale Bodensee-Kon-

ferenz (IBK) möchte in diesem 

Jahr vor allem bei den Themen 

Nachhaltigkeit und Jugend 

Schwerpunkte setzen. Eine 

gute Möglichkeit der Umset-

zung und der Kombination die-

ser beiden Themen bietet der 

Jugendfilmwettbewerb «MOVE-

around – Miteinander der Ge-

nerationen». Zu gewinnen gibt 

es Preise im Gesamtwert von 

7'000 Euro. Die Informationen 

sind auf www.bodenseekonfe-

renz.org zu finden. Zielgrup-

pen sind vor allem Lehrlinge 

und Schüler im Alter von 16 

bis 19 Jahren. Einsendeschluss 

ist der 31. August. (Pd.)

Bericht zur 
Familienpolitik 
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat erstmals einen 

Bericht zur Familienpolitik 

veröffentlicht. Schaffhausen 

habe ein recht umfangreiches 

Angebot, hält der Regierungs-

rat in der Medienmitteilung 

vom Dienstag fest. Dennoch 

schlägt die Arbeitsgruppe, 

welche die Handlungsfelder 

definiert hat, einige Massnah-

men vor. So wird die Schaf-

fung von Tagesstrukturen Ge-

genstand der Vorlage zu einem 

neuen Schulgesetz sein. Ande-

re Massnahmen wie die Revisi-

on des Stipendienrechts oder 

das Konzept zur Gesundheits-

förderung sind bereits in der 

Umsetzungsphase. (Pd.)
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■ Marco Planas

Der Grosse Stadtrat hatte am 

Dienstag gleich über zwei sport-

liche Vorlagen zu befinden. Zu-

erst bewilligte das Parlament ei-

nen Kredit von gut zwei Millio-

nen Franken für die Sanierung 

der Bühl-Sportplätze und den 

Bau des ersten Kunstrasenfel-

des im Kanton Schaffhausen. 

Die entsprechende Vorlage soll 

dem Volk noch in diesem Jahr 

zur Abstimmung vorgelegt wer-

den. Bei einer Annahme ist die 

Realisierung des Projekts für 

den Sommer 2011 vorgesehen. 

Anschliessend hatte das Parla-

ment auch noch über die finan-

zielle Unterstützung eines neu-

en Hallenprojektes zu befinden. 

Während die Sanierung der be-

stehenden Schweizersbildhalle 

erst nach einer Expertise als se-

parate Vorlage behandelt wer-

den soll, bewilligte der Grosse 

Stadtrat eine Anschubfinanzie-

rung in der Höhe von 600’000 

Franken für das Projekt «Natio-

nales Handball-Trainings- und 

Leistungszentrum Schweizers-

bild». Grünes Licht erteilte das 

Parlament auch dem Kauf von 

mobilen Zuschauertribünen für 

ebenfalls 600’000 Franken.

Nutzung optimieren
In der Stadt Schaffhausen ge-

hen über 1'100 lizenzierte 

Fussballerinnen und Fussbal-

ler regelmässig ihrem Hob-

by nach. Doch oft fehlen ih-

nen die nötigen Spielfelder. 

Um diesem Umstand Abhil-

fe zu verschaffen, beantragte 

der Stadtrat, die Bühl-Sportan-

lagen zu sanieren und ein exis-

Auf dem Bühlplatz entsteht der erste Kunstrasenplatz im Kanton 
Schaffhausen. Vorausgesetzt, das Volk sagt Ja. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat entscheidet gleich zweimal zugunsten der Sportstadt Schaffhausen

«Das ist erst der Anfang»
In den letzten Jahren haben Schaffhauser Vereine bewiesen, dass auch eine vergleichsweise kleine Stadt 

sportlich für Furore sorgen kann. Dies hat das Stadtparlament erkannt und entsprechend gehandelt.

Am Dienstag 
im Rat
● Mit 25 zu 4 stimmt das 

Parlament der Teilsub-

ventionierung von Spiel-

gruppen zu.

● Die Bühl-Sportanlage 

soll saniert werden und 

ein Kunstrasenfeld erhal-

ten. Der Entscheid ist mit 

27 zu 3 Stimmen eindeu-

tig, das letzte Wort hat 

nun das Volk.

● Mit 28 zu 0 Stimmen 

spricht sich der Grosse 

Stadtrat für ein neues Hal-

lenprojekt aus. 

Im Prinzip zeigte sich der Gros-

se Stadtrat in der Frage, ob Spiel-

gruppen für die Entwicklung 

von Kleinkindern förderlich 

sind, einig. Niemand wollte den 

pädagogischen Nutzen und das 

wertvolle Angebot der Frühför-

derung abwerten. Aus diesem 

Grund wurde die Vorlage zur 

Teilsubventionierung der Spiel-

gruppen in der Stadt Schaffhau-

sen schliesslich auch mit 25 zu 

4 Stimmen deutlich angenom-

men. Damit bewilligt der Gros-

se Stadtrat jährlich wiederkeh-

rende Ausgaben von maximal 

60'000 Franken, wobei höchs-

tens 5'000 Franken pro Jahr für 

einen Spielgruppenbetrieb ge-

sprochen werden dürfen. Diese 

finanzielle Unterstützung soll 

allen Kindern den Besuch einer 

Spielgruppe ermöglichen.

Auch Erfahrung zählt
Trotz des deutlichen Abstim-

mungsergebnisses waren am 

Dienstag auch kritische Stim-

men zu hören. Die Teilsubven-

tionierung bedeute noch mehr 

gebundene Kosten für die Stadt, 

die an keiner anderen Stelle 

kompensiert würden, monier-

te etwa Erwin Sutter (EDU). Na-

türlich blies auch Fabian Käslin 

(JFSH) ins gleiche Horn: «Schaff-

hausen krankt dank der linken 

Ratseite an ‹Subventionitis›. 

Deshalb sind wir gegen diese 

teure Ausgabe.»

Edgar Zehnder (SVP) äusser-

te konstruktive Kritik an ei-

nem Punkt der Vorlage. An-

statt künftig nur noch speziell 

ausgebildete Spielgruppenlei-

terinnen zuzulassen, verlangte 

er in der Verordnung folgen-

den Zusatz: Leiterinnen und 

Leiter, die zwar nicht über eine 

entsprechende Ausbildung 

verfügen, sich aber in den letz-

ten fünf Jahren in der Praxis 

bewiesen haben, sollen auch 

künftig Spielgruppen leiten 

dürfen. Dieser Vorschlag kam 

beim Parlament gut an und 

wurde so übernommen.

Die Aufsicht über die sub-

ventionierten Spielgruppen 

untersteht künftig der Fach-

stelle Kinder- und Jugendar-

beit. Diese stellt sicher, dass 

die Leistungsvereinbarungen 

eingehalten werden. (mp.)

Die Schaffhauser Spielgruppen werden künftig finanziell unterstützt

Gleiche Chancen für alle Kinder
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tierendes Spielfeld neu mit ei-

ner Kunstrasen-Oberf läche 

zu versehen. Weiter setzte er 

sich für eine Beleuchtungsan-

lage auf dem Hauptplatz ein, 

um den Vorgaben des Fussball-

verbandes gerecht zu werden 

und das Spielfeld für die 1. Liga 

aufzurüsten. Thomas Hauser 

(FDP) begrüsste diese Vorlage, 

sei doch der Fussballsport weit 

verbreitet und ein Kunstrasen-

platz im Vergleich zum Natur-

rasen um ein Vielfaches stär-

ker belastbar. Dies bestätigte 

auch Josef Eugster (SVP). Ein 

Naturrasen sei pro Woche nur 

während 25 Stunden bespiel-

bar – ein Kunstrasen, unabhän-

gig von der Witterung, theore-

tisch rund um die Uhr.

Stadtrat Peter Käppler wies 

auf die jüngsten Erfolge loka-

ler Sportvereine hin. Die Stadt 

Schaffhausen habe das Label 

Sportstadt nur verdient, wenn 

nun auch die Infrastruktur ver-

bessert werde. So sah es auch 

Simon Stocker (AL), der sel-

ber aktiv Fussball spielt: «Die 

wenigen Fussballplätze in der 

Region platzen aus allen Näh-

ten. Deshalb besteht dringend 

Handlungsbedarf. Diese Vorla-

ge ist erst der Anfang.»

Gegen die Vorlage sprachen 

sich Till Hardmeier (JFSH) und 

Walter Hotz (FDP) aus. Die 

Kosten seien viel zu hoch, und 

ausserdem würden die Spie-

ler selbst den Kunstrasen gar 

nicht mögen. Schliesslich hat 

der Grosse Stadtrat die Vorlage 

mit 27 zu 3 Stimmen überwie-

sen. Das Volk muss nun darü-

ber entscheiden, ob es die be-

nötigten 2,1 Millionen Fran-

ken bewilligen möchte. 

Situation entschärft
Abschliessend zeigte sich das 

Parlament auch gewillt, die Si-

tuation im Schaffhauser Hal-

lensport endlich zu verbessern. 

Mit 28 zu 0 Stimmen wurde 

die den Änderungen der Spe-

zialkommission angepass-

te Vorlage des Hallenprojekts 

angenommen. Damit kann 

der Spielbetrieb der Kadetten 

Schaffhausen auch weiterhin 

sichergestellt werden. Zudem 

kann dank dem neuen Trai-

nings- und Ausbildungszent-

rum, das zum grossen Teil aus 

privater Hand finanziert wird, 

die prekäre Situation bezüglich 

der stark ausgelasteten Sport-

hallen entschärft werden.

Noch in diesem Sommer prä-

sentiert der Stadtrat eine Vor-

lage für die geplante Veran-

staltungs- und Sporthalle im 

Mühlental. Bei einer Annahme 

durch das Stimmvolk könnten 

dort dann auch die beiden neu 

angeschafften Zuschauertribü-

nen zum Einsatz kommen. 

Kommentar

Auf gutem Weg
Der Grosse Stadtrat hat bewie-
sen, dass er gewillt ist, mit In-
vestitionen das Label «Schaff-
hauser Sportstadt» zu recht-
fertigen. Dies völlig zu Recht: 
Die nationalen und interna-
tionalen Erfolge der hiesigen 
Sportvereine sind alles andere 
als selbstverständlich. Umso 
höher ist der damit verbun-
dene Imagegewinn für Schaff-
hausen einzustufen. Mit der 
neuen Handballhalle und 
dem lang ersehnten Kunstra-
sen wurden die Weichen für 
eine sportlich erfolgreiche Zu-
kunft gestellt. Davon profitie-
ren nicht nur die Sportlerin-
nen und Sportler selbst, son-
dern die ganze Region. (mp.)

Zum falschen 
Zeitpunkt
Grundsätzlich ist es gut, wenn 

sich den Stimmbürgerinnen 

und -bürgern, wie im jetzi-

gen Fall, fähige Kandidaten 

zur Auswahl stellen. Anderer-

seits ist die CVP eine Kraft, so-

wohl in der Bevölkerung als 

auch im Einwohnerrat, die ei-

nen legitimen Anspruch auf 

einen Sitz im Gemeinderat 

hat. Zumal Christian Di Ron-

co ein fähiger, in der Politik 

gut eingeführter und bewähr-

ter Kandidat ist.

Als Einwohnerrat erlebe ich 

ihn als seriösen Schaffer mit 

eigenen Positionen. Er denkt 

klar bürgerlich, kennt aber 

auch die Nöte derer, denen es 

weniger gut geht als uns. Wir 

kennen ihn auch als netten 

Mitbürger, dem man immer 

wieder, sei es auf dem Markt 

oder an sonstigen Anlässen, be-

gegnet und sich austauschen 

kann.

Ich erwarte auch von einem 

Kandidaten, dass er mindes-

tens für drei volle Legislatur-

perioden zur Verfügung steht 

und so Kontinuität in das Refe-

rat einbringt, das er dann ein-

mal übernehmen muss.

Wäre der Gegenkandidat bei 

den letzten Erneuerungswah-

len zur Verfügung gestanden, 

ich hätte ihm dann eine reelle 

Chance gegeben.

Helena und Walter Herr-
mann, Neuhausen

Die politische 
Wetterfahne
Heute ist politische Erfahrung 

gefragt, um ein Gemeinderats-

mandat zu übernehmen. Vor 

einigen Jahren, als Franz Bau-

mann als Gemeinderat als po-

litisches Greenhorn zur Wahl 

vorgeschlagen wurde, war po-

litische Erfahrung überhaupt 

nicht gefordert. Das Gegenteil 

war der Fall, und trotzdem hat 

er seine Sache über Jahre gut 

gemacht, oder etwa nicht?

So ist es mit der CVP nicht 

nur auf dem nationalen Polit-

parkett, nein, auch bei uns im 

beschaulichen Neuhausen. 

Was eben passt, ist gut, ein-

mal so und einmal anders, ge-

rade wie der Wind sich dreht 

und wie es am besten ins Kon-

zept passt. Da halte ich mich 

gerne an den politisch unab-

hängigen, gradlinigen Kandi-

daten Georg Salzgeber. Da 

weiss man, was man hat.

Reini Kobi, Neuhausen

Di Ronco ist eine 
gute Wahl
Obwohl ich nicht in Neuhau-

sen stimmberechtigt bin, emp-

fehle ich Ihnen mit Überzeu-

gung, Christian Di Ronco am 

13. Juni in den Gemeinderat 

zu wählen.

Als Schulleiter der Primar-

schule Neuhausen arbeitete 

ich in den vergangenen drei 

Jahren intensiv mit Di Ronco 

zusammen. Ich erlebte unse-

ren «Noch-Schulpräsidenten» 

als kompetent, transparent 

und durchsetzungskräftig. 

Geschätzt habe ich aber auch 

seine verbindende Art und die 

Fähigkeit zuzuhören. Christi-

an Di Ronco wird eine Berei-

cherung für die Neuhauser 

Exekutive darstellen, zumal 

er sich in den letzten Jahren 

auch auf politischer Ebene 

profiliert hat, sei es als Ein-

wohnerrat, als Präsident der 

kantonalen CVP, als ehemali-

ges Mitglied des Kantonsrates 

oder zuletzt als umsichtiger 

Präsident der Neuhauser Le-

gislative. 

Christian Di Ronco ver-

dient eine ehrenvolle Wahl, 

weil der 50-jährige Unter-

nehmer auch als «Brücken-

bauer» zwischen Links und 

Rechts eine wichtige Rolle 

spielen wird.

Stefan Balduzzi, Neuhausen

n zuschriften
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■ Bea Hauser

Nur gerade Florian Hotz von 

den Schaffhauser Jungfreisin-

nigen unterstützte die SVP/

JSVP/EDU-Fraktion in ihrem 

Kampf gegen das Bildungspro-

jekt «HarmoS», das eine Har-

monisierung der obligatori-

schen Schule mit sich bringt. 

Zur Erinnerung: Schaffhau-

sen war im Jahr 2007 der ers-

te Kanton in der Schweiz, des-

sen Parlament den Beitritt zum 

HarmoS-Konkordat mit 70 zu 

0 Stimmen genehmigte. Zwölf 

Kantone sind dem Konkordat 

mittlerweile beigetreten, nach 

der Zustimmung von zehn Kan-

tonen trat die Vereinbarung in 

Kraft. Widerstand gab es, meist 

aus EDU-, JSVP- und SVP-Krei-

sen, in sechs Kantonen, die das 

Konkordat ablehnten. 

Auch  in Schaffhausen will 

man das Rad zurückdrehen. 

Der Stettemer Einzelgänger 

Dario Bührer startete das 

Volksbegehren (siehe «az» vom 

27. November 2008), und JSVP 

und SVP unterstützten ihn bei 

der Unterschriftensammlung. 

Die Initiative verlangt, dass der 

Kanton Schaffhausen wieder 

aus dem HarmoS-Konkordat 

austritt. Das Volksbegehren 

kam mit 1'326 Unterschriften 

zustande. Der Regierungsrat 

hat entschieden, es den Stimm-

berechtigten in einer Vorlage 

zur Ablehnung zu empfehlen. 

Elisabeth Bührer (FDP, 

Thayngen) war Präsidentin der 

vorberatenden Spezialkom-

mission. Die Kommission habe 

mit 6 zu 3 Stimmen beschlos-

sen, den Regierungsrat in sei-

ner ablehnender Haltung zu 

unterstützen. Die FDP/JF/CVP-

Fraktion wer de das auch ein-

stimmig tun. Es gebe keinen 

Grund, aus dem Konkordat 

auszutreten.

Es war Daniel Preisig (JSVP, 

Schaffhausen), der im Kan-

tonsrat für die Volksinitiative 

sprach. In einer Breitseite ge-

gen den Regierungsrat sprach 

er von einer «Mogelpackung 

HarmoS» mit gefährlichen Ne-

benwirkungen. So werde unter 

anderem die Verwaltung wei-

ter aufgebläht. Werner Bäch-

told (SP, Schaffhausen) ver-

schlug es ob der «vielen Un-

wahrheiten» die Sprache. Er 

wehrte sich vehement gegen 

die Volksinitiative. Daniel Fi-

scher (SP, Schaffhausen) er-

zählte als Lehrer von den vie-

len Reformen, die die Lehrkräf-

te überforderten, er war aber 

klar gegen die Initiative, weil 

«HarmoS sinnvoll ist». Nur die 

EDU, ein Grossteil der SVP und 

Florian Hotz unterstützten die 

Initiative; die grosse Mehrheit 

des Kantonsrats lehnt sie ab. 

Im Kanton Schaffhausen können Kinder schon seit Jahrzehnten 
zwei Jahre lang den Kindergarten besuchen. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat lehnt die Volksinitiative «Schaffhausen ohne HarmoS» ohne Gegenvorschlag ab

JSVP und SVP im Rat gescheitert
Das kantonale Parlament empfiehlt den Stimmberechtigten, die von JSVP und SVP unterstützte Volksini-

tiative «Schaffhausen ohne HarmoS»  abzulehnen. Die Rechtsparteien blieben allein.

Am Montag 
im Rat
● Der Kantonsrat hat die 

Friedensrichterinnen 

und Friedensrichter, den 

ersten Staatsanwalt, die 

Staatsanwältinnen und 

Staatsanwälte sowie den 

Vizepräsidenten des Kan-

tonsgerichts gewählt.

lehnte das Parlament die 

Volksinitiative «Schaff-

hausen ohne HarmoS» 

ab.

-

de in erster Lesung bera-

ten. 

Bei einem absoluten Mehr von 

28 Stimmen wurden am Mon-

tag im Kantonsrat als Friedens-

richterin oder Friedensrichter 

Stimmen), Stefanie Stauffer 

-

Sticher erhielt als erster Staats-

anwalt (beim absoluten Mehr 

-

soluten Mehr von 28 Stimmen 

wählte das Parlament die künf-

tigen Staatsanwältinnen und 

Staatsanwälte wie folgt: Wil-

-

-

-

zepräsidenten des Kantonsge-

richts wurde Ernst Sulzberger 

Markus Kübler (SVP, Löhnin-

gen) kritisierte lediglich, man 

solle keine Friedensrichter 

mehr nominieren, die über 60 

Jahre alt sind. Denn die Amts-

Wahlbereitungskommission 

unter dem Präsidium von Wil-

li Josel (SVP, Neuhausen) solle 

das künftig bedenken, meinte 

Müller. (ha.)

Das Parlament wählte die Justizorgane neu

Problemlose Justizwahlen
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René Uhlmann

KLAR! – Kein Leben mit atomaren Risi-

ken: Einmal mehr machen die organisier-

ten Gegner von Atommülllagern mobil. 

Fünf Veranstaltungen zum Thema wur-

den organisiert, und zwar jeweils in der 

Nähe der möglichen Standorte, welche 

die Nagra bisher vorschlägt.

Regierung ist eingebunden
Der Auftakt fand Schaffhausen am ver-

gangen Montagabend im Hombergerhaus 

statt. Mit einem gewichtigen Unterschied 

zu den weiteren Veranstaltungen: Anwe-

send waren nämlich auch Regierungsprä-

sident Erhard Meister und Stadtpräsident 

Thomas Feurer, die beide zu Wort kamen 

und offen ihren Widerstand formulierten. 

Mit anderen Worten: Nur Exekutivmit-

glieder unseres Kantons stellen sich de-

zidiert gegen die Pläne von Tiefenlagern. 

Sie haben vielleicht auch mehr Grund als 

Politiker anderer Kantone, denn erstens 

sind die Schaffhauser Behörden seit Jah-

ren verpflichtet, sich dagegen zu wehren, 

und zweitens sind wir sozusagen doppelt 

gefährdet: Das Projekt «Südranden» und 

«Zürcher Weinland» berühren sich bei-

nahe in der Stadt Schaffhausen.

Es seien «kühle Köpfe für eine heisse 

Sache» gefragt, eröffnete Thomas Feurer 

den Abend. Er sei sich dessen bewusst, 

dass die Nagra den Auftrag habe, für den 

Atommüll Lösungen zu finden, gebe aber 

zu bedenken, «dass wir nicht die Einzigen 

sind, die dafür in Frage kommen». Des-

halb forderte er: «Widerstand muss hör-

bar sein und hörbar bleiben». Und gut ko-

ordiniert, denn Allianzen seien in diesem 

Kampf ausserordentlich wichtig.

Zurückhaltender ging Erhard Meister 

das Thema an. Die von der Regierung in 

Auftrag gegebene und vor zwei Monaten 

veröffentliche «sozio-ökonomische Stu-

die» habe gezeigt, dass ein Atommüll-

lager in unserer Region das Image des 

Kantons beeinträchtige und seine Ent-

wicklung stark bremsen würde: «15 Pro-

zent der Befragten haben Bedenken und 

fühlen Angst». Er sei aber nach wie vor 

für eine sachliche Diskussion, auch mit 

der Nagra. Meister findet zudem, dass die 

gelben Klar!-Fässer an den Dorfeingängen 

im Klettgau nicht wirklich gute Werbung 

für das Standortmarketing seien.

Keine Lösung in Sicht
Im Mittelpunkt des Abends, den rund 

100 Gäste besuchten, stand ein Referat von 

Sabine von Stockar, Projektleiterin Strom 

und Atom der Schweizerischen Energie-

stiftung. Es gibt, so ihre These, selbst nach 

30 Jahren Forschung, noch keine Lösung 

für die Lagerung von Atommüll, auch 

wenn der Bundesrat das «technische Kon-

zept» der Nagra gutgeheissen habe. Atom-

müll wird während einer Million Jahre ra-

dioaktiv strahlen und dadurch Leben ge-

fährden; Zeiträume, in denen aus einem 

noch so sorgfältig geplanten Tiefenlager 

radioaktive Strahlung in die Atmosphäre 

gelangen kann. Nicht gelöst sind überdies 

Überwachung und Kontrolle, ebenso eine 

– notwendige – Markierung der Lager für 

diese lange Zeit. Ganz zu schweigen von 

der Finanzierung. Schliesslich, auch das 

ist ein Schwachpunkt, gibt es kein konse-

quentes Konzept für die Rückholbarkeit 

der Abfälle.

Mögliche Ansätze, sich des Problems zu 

entledigen, sieht auch von Stockar nicht, 

sie ist aber überzeugt, dass die Schweiz in 

der Verantwortung bleiben muss: «Unse-

re Kinder brauchen eine Lösung auf Zeit, 

statt Scheinlösungen für alle Ewigkeit».

Die anschliessende Diskussion – an der 

sich übrigens auch Nagra-Exponenten 

und Spezialisten des Bundesamts für 

Energie beteiligten – drehte sich dann 

vor allem um eine Frage: Ob nicht ein 

oberirdisches Lager, wegen der Möglich-

keit der permanenten Überwachung. 

mehr Sinn machen würde. Zu unsicher 

und zu teuer, erklärten die Experten, 

überdies laute der Auftrag an die Nagra, 

ein Tiefenlager zu prüfen.

Immerhin: Slam-Poetin Lara Stoll setz-

te dann mit einer Performance einen wit-

zigen und dennoch nachdenklich ma-

chenden Schlusspunkt.

«Atommüll XY ungelöst» – Info-Veranstaltungsreihe begann in Schaffhausen

«Widerstand muss hörbar sein»
Schaffhauser Exekutivpolitiker sind die Einzigen, die sich gegen ein Atommülllager in ihrer Region 

wehren. Erhard Meister und Thomas Feurer erklärten am Montagabend ihre Sicht der Dinge. Und 

Wissenschafterin Sabine von Stockar erläuterte die Mängel des Nagra-Pojekts.

Gabi Buff (links), Präsidentin von KLAR! Schaffhausen und Sabine von Stockar, die 
erläuterte, warum die Nagra-Pläne alles andere als sicher sind.  Foto: Peter Pfister



Marco Planas

az Hansruedi Schuler, letzte Woche 
nahm der Gemeinderat Beringen Stel-
lung zur Interpellation «Widerstand 
gegen das Atommüllendlager auf dem 
Südranden». Welche Position vertre-
ten Sie in der Diskussion um ein mög-
liches Tiefenlager in der Region?
Hansruedi Schuler Wenn die Wis-

senschaft überzeugt davon ist, dass der 

Atommüll in einem Tiefenlager am si-

chersten entsorgt werden kann, müs-

sen wir das akzeptieren. Allerdings weh-

ren wir uns natürlich dagegen, dass dies 

in unserer Region geschieht. Ein mögli-

ches Tiefenlager betrachte ich als klaren 

Standortnachteil, es würde die Entwick-

lung der ganzen Region negativ beein-

trächtigen.

In der Interpellation der ÖBS/SP-Frak-
tion wird kritisiert, dass Beringen we-

der der Interessengemeinschaft Le-
bensraum Klettgau (IGLK) noch Klar! 
Schaffhausen beigetreten ist. Setzen 
Sie sich überhaupt aktiv zur Wehr ge-
gen ein mögliches Endlager?
Ja, das tun wir, und zwar im Rahmen der 

regionalen Partizipation. Dieses Instru-

ment des Mitwirkungsverfahrens erach-

ten wir als wirkungsvoll, weil dort alle Ge-

meinden der Region, Vertreter der Kanto-

ne und der Landkreise sowie Gesprächs-

partner des Bundes vertreten sind. In 

diesem Gremium werden wir uns aktiv 

einbringen.

Was spricht denn konkret dagegen, 
sich der IGLK und Klar! Schaffhausen 
anzuschliessen, die Kräfte zu bün-
deln und so ein klares Zeichen gegen 
das Endlager zu setzen?
Einen Beitritt zur IGLK prüfte der Ge-

meinderat Anfang 2009. Damals lehn-

ten wir einen Beitritt ab. Hierfür gab es 

Hansruedi Schuler bezeichnet Beringen als gesunde Gemeinde mit einem aktiven Vereinsleben. Fotos: Peter Pfister
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Gemeindepräsident Hansruedi Schuler über Aktualitäten rund um Beringen

«Brauchen keinen Fusions-Turbo»
Hansruedi Schuler

Schuler wurde 1958 in Beringen ge-

boren, besuchte dort die Schule und 

absolvierte anschlies send eine KV-

Lehre. Danach bildete er sich wei-

ter zum Programmierer und Wirt-

schaftsinformatiker. Seit 16 Jahren 

arbeitet er als Betriebswirtschafter 

bei der Firma MTF. Schon früh in-

teressierte sich der zweifache Fami-

lienvater für politische Themen. 

1990 wurde er in den Beringer Ein-

wohnerrat gewählt. Nach einigen 

Jahren wechselte Schuler in den Ge-

meinderat, ehe er 2004 zum Gemein-

depräsidenten gewählt wurde. Der 

ehemalige Kantonsrat verbringt die 

Freizeit gerne mit seiner Familie und 

Kollegen. Zudem ist er bei der Män-

nerriege Beringen aktiv. (mp.)



verschiedene Gründe. Die IGLK verfolgte 

drei Ziele: Die Bodenverlegung der neuen 

Stromleitung im Unterklettgau, die Ver-

hinderung der Schnellstrasse A98 sowie 

die Bekämpfung des Atommüllendlagers 

Südranden. Die Forderungen zu den ein-

zelnen Themen waren unserer Ansicht 

nach ziemlich populistisch, rechtlich 

nicht immer durchsetzbar und für Berin-

gen teilweise gar nicht relevant.

Bei Klar! Schaffhausen bemängeln wir 

die fundamentale Grundausrichtung. Die-

ses Gremium möchte erst über mögliche 

Lösungen nachdenken, wenn der Aus-

stieg aus der Atomenergie definitiv be-

schlossen ist. Der Gemeinderat Beringen 

kann sich dieser Haltung nicht anschlies-

sen. Wir brauchen bereits heute vernünf-

tige Lösungen für die Lagerung der Abfäl-

le. Sonst ist es plötzlich zu spät.

Sind Sie gegen den Ausstieg aus der 
Atomenergie?
Nein, überhaupt nicht. Sobald technolo-

gisch andere Möglichkeiten vorhanden 

sind, kann man durchaus darüber disku-

tieren. Bis dahin können wir aber nicht 

warten, um das Problem der Endlage-

rung zu lösen. Gäbe es eine Organisation, 

die sich ganz spezifisch und exklusiv ge-

gen ein Tiefenlager am Südranden weh-

ren würde, könnten auch wir sicher da-

hinterstehen.

Sie sind nun schon seit sechs Jahren 
Gemeindepräsident in Beringen. Mal 
abgesehen von den Diskussionen um 
ein mögliches Endlager: Wie geht es 
Ihrer Gemeinde?
Ich bezeichne Beringen als gesundes 

Dorf. Finanziell konnten wir in den letz-

ten Jahren gute Abschlüsse verzeichnen. 

Auch was das Zusammenleben betrifft, 

sind wir auf einem 

guten Weg. Beringen 

zählt rund 60 aktive 

Vereine. Alle Bewoh-

nerinnen und Bewoh-

ner, die in irgendei-

ner Form am gemeinschaftlichen Leben 

teilnehmen möchten, haben dadurch die 

Möglichkeit, sich zu integrieren.

Wo muss sich Beringen verbessern?
Beringen ist eine Wachstumsgemeinde. 

In den letzten zehn Jahren stieg die Be-

völkerungszahl im Kanton Schaffhau-

sen um knapp zwei Prozent und in Berin-

gen um über zehn Prozent. Das ist einer-

seits ein gutes Zeichen, die Leute wohnen 

gerne in unserer Gemeinde. Natürlich 

bringt dies aber auch negative Nebener-

scheinungen mit sich: So müssen wir in 

den nächsten Jahren viel in unsere Infra-

struktur investieren. Weiter gilt es, das 

Problem des wachsenden Verkehrsvolu-

mens zu lösen. Mit der Entflechtung von 

Schiene und Strasse in Neunkirch wird 

Beringen etwas vom Durchgangsverkehr 

entlastet werden.

Im Sommer 2010 soll bekanntlich der 
Spatenstich zum Bau des Galgenbuck-
tunnels erfolgen. Der Schaffhauser 

Grossstadtrat 
Martin Roost 
rechnet aus 
die sem Grund 
mit vermehr-
tem Schleich-

verkehr aus und in den Klettgau über 
den Kistenpass. Deshalb verlangt er 
mit einer Motion, diesen für den mo-
torisierten Verkehr zu sperren. Tei-
len Sie diese Auffassung?
Natürlich sehe ich auch, dass der Kisten-

pass oft als Schleichweg benutzt wird. Be-

sonders ärgerlich dabei ist, dass sich vie-

le Verkehrsteilnehmer trotz des teilweise 

schlechten Zustands der Strassen weder in 

den Quartieren noch über den Randen an 

die Verkehrsvorschriften halten. Anstatt 

den Kistenpass zu schliessen, fände ich 

Schuler: «Die Forderungen der IGLK sind zum Teil sehr populistisch.»
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Gemeinde Beringen
In Beringen leben zurzeit etwa 3'400 

Personen, wobei die Bevölkerungs-

zahl stetig zunimmt. Dies führt Ge-

meindepräsident Hansruedi Schu-

ler unter anderem auf die attrak-

tive Lage im Klettgau nahe der Stadt, 

auf das aktive Vereinsleben sowie 

auf die sehr guten Verkehrsanbin-

dungen zurück. Auch wirtschaftlich 

steht Beringen auf gesunden Beinen 

– die gut 150 registrierten Firmen be-

schäftigen rund 2'000 Mitarbeiter. 

Vom 9. bis zum 12. Juli feiert die 

Gemeinde ein besonderes Fest: Zum 

dritten Mal findet «5 x Beringen» im 

Kanton Schaffhausen statt. Sieben 

Ortschaften mit demselben Namen 

aus fünf verschiedenen Ländern 

schicken ihre Delegationen ins 

schaffhauserische Beringen. Insge-

samt werden an diesem einzigarti-

gen Anlass 500 bis 600 Personen aus 

Holland, Belgien, Luxemburg und 

Deutschland erwartet. (mp.)

«Die Leute wohnen 
gerne in Beringen»
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In vier Veranstaltungen soll aufgezeigt werden, dass ein flippiges Saxophon durchaus mit einer anmutigen Kirchenorgel vereinbar ist. Foto: Peter Pfister

Clever 3
Der Film «Cinco días sin Nora» 
handelt vom letzten Willen einer 
verstorbenen Frau.

Authentisch 6
«Azzuro» ist ein Stück, das den 
Charme und Schalk unserer 
südlichen Nachbarn perfekt trifft.

Hart 6
«Famine» aus Irland geben im 
Fasskeller ein Konzert – ein 
Highlight für Hardcore-Fans.

Flexibel 7
Das «Cantorgano» spielt in 
Diessenhofen barocke Werke für 
Orgel und Gesang. 
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Wenn die Kirchenorgel swingt 
Die reformierte Kirchgemeinde Schaffhausen organisiert eine Veranstaltungsreihe zum Thema «Kirche und 

Jazz», wobei in einem vielfältigen Programm Verbindungen der beiden Bereiche herausgearbeitet werden.

MARLON RUSCH

KIRCHE UND Jazz sind 
zwei Paar Schuhe. Würde man 
meinen. Während dies für Europa 
auch grösstenteils zutreffen mag, 
sind die beiden Bereiche in den 
USA kaum zu trennen. In vielen 
amerikanischen Gemeinden ist die 
Kirchenmusik stark geprägt von 
den religiösen Liedern der Afro-
amerikaner, den Spirituals und 
Gospels, die von der Befreiung der 
einstigen Sklaven aus ihrer Unter-
drückung handeln. Diese Lieder 
bilden auch die Wurzeln des Jazz. 
Im Kirchenchor haben die späte-
ren Jazzer singen gelernt, aus den 
Gottesdiensten die Anregungen 
für ihren musikalischen Stil geholt. 
Über das Thema Freiheit besteht 
also ein direkter Zusammenhang 
zwischen dem Christentum und 
dem Jazz, der natürlich auch heu-
te noch brandaktuell ist.

Klavierbauer Bernhard 
Meister und Pfarrer Andreas Hei-
eck – beide leidenschaftliche Jazz-
fans –  wollen dieser spannenden 
Verbindung nun nachgehen und 
führen zusammen mit Hannes 
Pfund, stellvertretender Präsident 
der reformierten Kirche Schaffhau-
sen, eine vierteilige Veranstaltungs-
reihe unter dem Titel «Kirche und 
Jazz» durch, die hervorragend zum 
Jahresmotto «Kirche, die dem Le-
ben dient» der Kirchgemeinde St. 
Johann passt. Zwischen Samstag 
(12.6.) und Sonntag (20.6.) wird im 
St. Johann gelesen, referiert, mu-
siziert und ein Gottesdienst zum 
Thema gehalten. Höhepunkt von 
«Kirche trifft Jazz» ist jedoch das 
Benefizkonzert von Barbara Den-
nerlein.

ORGEL-JAZZ

Die 1964 in München ge-
borene Orgel-Virtuosin wird des 
Öftern mit Titeln wie «Königin der 

Orgel» oder «Herrin der Klangfar-
ben» bedacht. Dies nicht ohne 
Grund: Der Weltstar bringt die Pfei-
fen zum Tanzen. Mit Bebop, Blues, 
Latin, Funk und Swing überschrei-
tet Dennerlein federleicht die Gren-
zen sakraler Orgeltradition. Sie 
lässt Gotteshäuser die süsse Luft 
moderner Komposition schnup-
pern und doch ihren ehrwürdigen 
Charakter wahren. Dem perfekten, 
im hohen Masse inspirierenden 
Livespiel wird mit ihrer blitzschnel-
len, präzisen und weltberühmten 
Pedaltechnik die Krone aufgesetzt. 
So schreibt die WZ Düsseldorf: 
«Ihr linker Fuss ist oft schneller als 
die rechte Hand manches Pianis-
ten [...] Man sah die Füs se, die auf 
den Pedalen zu tanzen schienen 
wie Fred Astaire auf dem Parkett-
boden.» Für Dennerlein ist Jazz 
«ein Synonym für Freiheit. Der 
Freiheit von Vorurteilen und Diskri-
minierung, der Freiheit von Zwang 
und Konvention». So schliesst sich 

Barbara Dennerlein, Orgel-Virtuosin, hier an ihrer berühmten Hammond-Orgel. zVg.

PROGRAMM

Sa (12.6.) 19.15 h: 
«I have a dream». Ange-

legt an die berühmte Rede von 
Martin Luther King, soll in einer Soi-
rée die Sehnsucht nach einer bes-
seren Welt zu hören sein. Der Kir-
chenorganist und Komponist Urs 
Pfister spielt Jazz, Pfarrer Andreas 
Heieck liest Texte von Hanns Dieter 
Hüsch und weiteren Autoren.

Di (15.6.) 19.30 h:
«When the Saints go 

marching in». Der ursprüngliche 
Beerdigungsmarsch geht auf ein 
Kirchenlied des 19. Jahrhunderts 
zurück und wurde später zum 
Jazz-Song. Urs Pfister und An-
dreas Heieck beschäftigen sich im 
Rahmen eines Vortrages – und mit 
zahlreichen Hörbeispielen abge-
schmeckt – mit der Geschichte 
des Jazz und gehen auch auf ihr 
eigenes Verhältnis zur Musik ein.

Sa (19.6.) 19.15 h: 
«Spiritual Movement». 

Barbara Dennerlein bringt die Pfei-
fen der Kirchenorgel zum Swingen 
und macht sie mit ihrem wuchti-
gen Pedaleinsatz den Synkopen 
des Jazz gefügig. 

So (20.6.) 10.15 h:
«We shall overcome». In 

einem Gottesdienst wollen Urs 
Pfister und Andreas Heieck die 
bib lische Botschaft der Freiheit 
vernehmbar machen, die im Jazz 
eine wichtige Rolle spielt.

der Kreis und der Bezug zur Veran-
staltungsreihe. 

Die Kosten der Anlässe 
konnten durch Sponsorengelder 
gedeckt werden. So ist es mög-
lich, die Kollekte vollumfänglich 
dem Verein «Schönhalde» zukom-
men zu lassen, der kürzlich neue 
Räumlichkeiten in Neuhausen be-
zog und dort ein Heim für Men-
schen führt, die nicht selbstständig 
leben können. 



KINO 3ausgang.sh Donnerstag, 10. Juni 2010

Zwei Aussteiger
Anne hat genug von Holland, 

genug von den Menschen. Mit 
ihrem Rucksack, Zelt und Schlaf-
sack bricht sie auf Richtung Irland 
und will allein durch die Einsam-
keit der Wildnis streifen. Die Aus-
steigerin will nur ihren Frieden 
haben, doch dann trifft sie eines 
Morgens auf Martin.

Der schrullige Einsiedler bie-
tet ihr Essen an, wenn sie ihm als 
Gegenleistung im Garten hilft. 
Skeptisch stimmt Anne zu, und 
die beiden handeln einen Deal 
aus: Keine persönliche Fragen, al-
lein essen und keine Geschich-
ten aus der Vergangenheit. Sie 
arrangieren sich in einer Zweck-
gemeinschaft, doch obwohl sie 
nur sporadisch miteinander spre-
chen, beginnen sie die Schutz-
mauern langsam abzubauen. 
Schrittweise lernen die beiden 
sich kennen. Doch wird Anne 
wieder sesshaft oder bleibt sie 
sich und ihrem Entschluss treu? 

Regisseurin Urszula Antoniak 
erkundet zwei Menschen, die 
trotz ihres Wunsches nach Ein-
samkeit doch insgeheim eine Be-
ziehung suchen. In ruhigem, do-
kumentarischem Stil ohne jegli-
chen Soundtrack führt die Reise 
quer durch die weiten Ebenen Ir-
lands. Dabei kommt es regelmäs-
sig auch zu amüsanten Momen-
ten, die den eher tristen und ge-
mächlichen Streifen etwas auf-
hellen. Der Film lebt von den 
beiden Darstellern, die eine soli-
de Leistung abliefern. mr. 
«NOTHING PERSONAL», FR/SA/SO 20 H, 

CINEMA SCHWANEN, STEIN AM RHEIN

NORA HAT die gesamten 
Vorbereitungen bereits getroffen 
für die letzten zwei Tage des jüdi-
schen Pessach-Festes. Dann nimmt 
sie sich das Leben. José, ihr Ex-
Mann, der seit 20 Jahren vis-à-vis 
wohnt, findet die Leiche, benach-
richtigt den Arzt und den Rabbi und 
muss wenig später die Beerdigung 
organisieren. Dumm nur, dass wäh-
rend der Festtage keine Toten beer-
digt werden dürfen.  Bald dämmert 
José, dass Nora nichts dem Zufall 
überlassen und die Tage nach ihrem 
Tod minutiös geplant hat, die letzte 
Etappe in einem Ehekrieg, der die 
über 20 Jahre zurückliegende Schei-
dung überdauerte. 

Der Agnostiker José muss 
einige Tage im Appartement von 
Nora im Beisein der unter Trocken-
eis gebetteten Toten und eines be-
tenden Rabbi-Schülers verbringen. 
Da kommt er allmählich einem Ge-
heimnis auf die Spur, das Nora mit 
in den Tod genommen hat, und sei-
ne alten Gefühle für die Frau fla-

ckern wieder auf. Doch dann trifft 
auch schon die Trauergemeinde 
ein. Angehörige, Angestellte und 
Repräsentanten ihrer Glaubensge-
meinde treffen auf den Ex-Mann. 
Ein Vorbereitungsfehler Noras so-
wie die unvorhersehbaren Reaktio-
nen der Figuren lassen das Gesche-
hen bald aus dem Ruder laufen. 

Das Kammerstück «Cinco 
días sin Nora» handelt von Liebe, 
Familie und unvereinbaren Lebens-
einstellungen. Der Film überzeugt 
mit leisem Humor und guten Schau-
spielern und regt zum Schmunzeln 
und Nachdenken an. mr.

«CINCO DIAS SIN NORA»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Die Totenwache des José Kurtz 
Der Film «Cinco días sin Nora» handelt vom letzten Willen einer Frau, von 

absurden religiösen Ritualen und der Kraft der Liebe über den Tod hinaus.

José ist in die letzte Falle seiner verstorbenen Ex-Frau getappt. pd

STEFAN KNÜPFER ist ei-
ner der Besten seines Fachs. Die 
Dokumentarfilmer Lilian Franck und 
Robert Cibis haben den Flügel-
klangspezialisten bei «Steinway & 
Sons» ein Jahr lang bei seiner Ar-
beit begleitet und zeigen jetzt in ei-
nem Porträt, wie der Profi mit Hilfe 
seines unglaublichen Know-hows 
und selbstgebauter Werkzeuge die 
Flügel von Weltklassepianisten für 
ihre Auftritte trimmt. Ein eindrückli-
ches Klangerlebnis. mr.

«PIANOMANIA»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)Knüpfer macht das Unmögliche möglich – oft mit vollem Körpereinsatz. pd

Ein Magier im Dienste des Klangs
Der Klavierstimmer Stefan Knüpfer verwandelt einen Flügel klanglich wahl-

weise in ein altes Cembalo oder in eine Orgel in voller Registratur. 

Nichts wie weg aus der Stadt. pd
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DONNERSTAG (10.6.)
Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ Subdurales. 20 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Salsa, Bachata, Reggaeton, Latin, 
Pop und Merengue. 21 h, Dachsen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Sounds mit DJ Pfund 500. 22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Giovedi Incasinato: Dunnschtigjass. Stöck, 
Wiis, Stich mit dir und dem Duo Rässä Chäs. 21 h, 
TapTab (SH) .
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum Alten Schüt-
zenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung vom Milch-
buck ins Stöchentobel. 9 h, Schalterhalle Bahnhof 
(SH).
Waslaw Nijinsky - Ein Leben in Leidenschaft 
und Leiden. Filmdokumentation. Leitung: Geri Rau-
ber, Manfred Sauter. 18 h, Saal Psychiatriezentrum 
Breitenau (SH).

Konzert
Famine und Forced out. Hardcore im Zweierpack. 
21 h, Fasskeller (SH) .
Musikverein Horn-Gundholzen. Platzkonzert. 
20 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
The MC2's und Freakzz. Rock mit zwei jun-
gen Bands aus Eglisau und Rafz. 20 h, Kulturcafé 
B45 (SH).

Worte
Arthrose. Edgar Funke spricht über Knieprothetik 
und Karl-Heinz Widmer über Hüftprothetik. 20 h, Al-
ters- und Pfl egeheim La Résidence (SH).
Isolde Schaad. Die Schaffhauser Autorin liest aus 
ihrem Roman Robinson und Julia. 19.30 h, Bibliothek 
Agnesenschütte (SH).
Wie gehen wir mit unseren Ausländern um? 
Diskussionsabend zum Thema «Migration» mit Her-
mann Bürgi, Ständerat, Thomas Feurer, Stadtpräsi-
dent, und Peter Hartmeier. 18.30-20 h, Rathausplatz, 
Diessenhofen.

FREITAG (11.6.)
Bars&Clubs
Oberhof. All Styles of Music mit DJ Adamsky. 
23 h, (SH).
Kammgarn. Dutty Wine – Vol. 6. Crunk, Hip-Hop, 
R'n'B, Reggae ton und Dancehall mit den DJs Re-
drum, Clapto und Rasko. 22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ La Croix. 20 h, (SH) .
Tonwerk. Friday-Night-Fever. Von Discofox über 
Rock'n'Roll bis Latin mit DJ Hape. 21.15 h, (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party. Plusminus 80er Pop-
rock mit DJ Luftgüggel. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Lovely Friday mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).
Cardinal. Northern Soul und Reggae mit den 
S.M.A.R.T. Lion DJs. 22 h, (SH).
Tabaco. Partyhits mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Salix. 60er, 70er, 80er und 90er Jahre, Blues und 
Rock mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Crossbox. Querbeet mit DJ Lolo. 21 h, (SH).
Güterhof. Remember Dirty Dancing mit DJ Pino. 
22 h, (SH).
Chäller. WM-Start-up Party. House und Charts mit 
den DJs Feldi, Mason, Mr. Chase und Mr. Flipp. 
22 h, (SH).
Schloss Laufen. Musikmix mit schweizerischen 
und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saison-
produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz für 
alli, Neuhausen.
Regionale Pferdesporttage 2010 Schaffhausen.  
Details unter www.griesbach.ch. Ab 9 h, Gries-
bach (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silva-
na (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.

Konzert
Feierabendkonzert. 3 x 7 Songs für die einsame 
Insel. Eva Stephan, Dominik Meier, und Michael In-
dermaur spielen Pop und Jazzsongs. 19 h, Meister 
Pianos (SH).
Ländler-Trio Forrer-Dütschler. Volkstümliche Mu-
sik. 20 h, Alprestaurant Babental, Schleitheim.
Orgelkonzert. Mit Pavel Kohout. 20 h, Klosterkir-
che, Rheinau.
Sommerkonzert. Mit dem Orchester und dem Chor 
der Sekundarschule Buchthalen. 19 h, Schulhaus-
platz Sekundarschule Buchthalen (SH) .

Worte
Fachvortrag «Tonbildvideo». Mario Ciceri spricht 
über animierte Fotos und die Kombination von Ton, 
Bild und Video als Tonbildvideo in Multimedia. 
19.30 h, Restaurant zum Alten Emmersber (SH) .

SAMSTAG (12.6.)
Bühne
Die kleine Niederdorfoper: Ausverkauft! Eines 
der bekanntesten Schweizer Musicals. 20 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Angel Night mit Max Mill. 22 h, (SH).
Cuba. The house music radio show mit Pedro Millan, 
Moderation, und DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Cardinal. Death by Disco. 80er-Wave-Punk-Elektro-
Pop mit DJ Diamond Skull. 22 h, (SH).
Domino. Finest Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH) .
TapTab. Funk, Soul, Disco-Funk und R'n'B mit den 
DJs Tyke One, Big Smokey, Bobby Stacks und Nino 
Green. 23 h, (SH).
Tabaco. Hits around the World mit DJ Hi-Five. 
21 h, (SH).
Kammgarn. KJS Deluxe. House und Hip-Hop mit den 
DJs Mack Stax, Sam und Dan@Work. 22 h, (SH).
Orient. House und Elektro mit den DJs Mike Caldaro, 
Lord Lamail, Adriano Purez und Lacton. 22 h, (SH).
Chäller. Sixties Club mit den DJs Dr. Snäggler und 
Ghost. 22 h, (SH).
Tonwerk. Tanzabend von Walzer bis Rock'n'Roll. 
20 h, (SH).
Oberhof. Hip-Hop, House und Clubsounds mit DJ 
Jon-Son. 23 h, (SH).

Dies&Das
29. Moto-Cross Schleitheim-Oberhallau. Motor-
sportanlass. Ab 10.15 h, Oberhallau.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.:  
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Führung durch Neunkirch. Mit Franz Ebnöthe, Ge-
meindepräsident. Anm. erforderlich unter 079 774 39 
34. 14-16 h, Obertorturm, Neunkirch.
Instrumentenvorführung. Mit der Musikschule 
Knabenmusik Schaffhausen. 10 h, Gebäude Schul-
zahnklinik (SH).
Neuhauser Flohmi. Kunst und Krempel. 7-16 h, 
Platz für Alli, Neuhausen.
Quartierfescht im Niklausen. Mit Live-Musik, 
Festbeiz, Kinder-Fun-Park und vielem mehr. 17 h, Bir-
kenstrasse, Niklausenplatz (SH).
Regionale Pferdesporttage 2010 Schaffhausen. 
Details unter www.griesbach.ch. Ab 7 h, Gries-
bach (SH) .
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Stettemer Bockfest. Mit Streichelzoo, Ponyreiten, 
Geschicklichkeits-Baggerfahren, Festwirtschaft und 
vielem mehr. 11.30 h, Festzelt, Stetten.
Tag der offenen Tür. Die Spielgruppe Breite lädt 
ein. 14-17 h, Spielgruppe Breite (SH).
Weinfest. Mit Live-Musik, Degustation, Festwirt-
schaft und Hüpfburg für die Kinder. 16 h, Buchthaler-
strasse 4, D-Büsingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Kammerorchester Schaffhausen. Werke von Ge-
org Friedrich Händel, Erik Satie, Johann Sebastian 
Bach und Karl Jenkins. 20 h, Ref. Kirche, Neuhau-
sen.
MKS-Konzert. Blockfl ötenklasse Maike Kamensky. 
11 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen.

Worte
Kirche trifft Jazz I. «I have a dream». Mit Urs Pfi ster, 
Musik, und Andreas Heieck, Textlesungen. 19.15 h, 
St. Johann (SH).

SONNTAG (13.6.)
Bars&Clubs
Cuba. Sunday Lounge mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Tonwerk. Thé dansant. Sonntag-Nachmittags-Tanz-
vergnügen. 14.30 h, (SH).

Dies&Das
18. Breite-Radkriterium. Grosser Preis der Stadt 
Schaffhausen. Ab 10 h, Fussballstadion Breite (SH).
29. Moto-Cross Schleitheim-Oberhallau. Motor-
sportanlass. Ab 10.30 h, Oberhallau.
5 Jahre Gartenpfad Osterfi ngen. Alles über 
die Rose. Mit Musik, Festbeiz und vielem mehr. 
10.30 h, Osterfi ngen.
Ein Tag auf dem Bio-Bauernhof. Informationen 
zur Landwirtschaft, zu Tieren und vielem mehr. De-
tails unter www.wwf-sh.ch . 10-17 h, Siblinger Ran-
denhof, Siblingen.
Regionale Pferdesporttage 2010 Schaffhausen. 
Details unter www.griesbach.ch. Ab 9.30 h, Gries-
bach (SH) .
Sommerwanderung «mit Prominenz in die 
Erdbeeren». Wanderung mit Reto Dubach, Regie-
rungsrat, Richtung Trasadingen mit Blick auf die neue 
Verkehrsführung und Abschluss bei Dirk Grevsmühl 
in den Erdbeeren. Tel. 052 681 20 20 gibt am Wan-
dertag ab 8 Uhr über die Durchführung Bescheid. 
11 h, Bank/Post-Platz, Hallau.
Tango Milonga. Tango Argentino. 19 h, Pfrundhaus-
keller (SH).
Weinfest. Mit Live-Musik, Degustation, Festwirt-
schaft und Hüpfburg für die Kinder. 14 h, Buchthaler-
strasse 4, D-Büsingen.

Konzert
11 Jahre Musikschule SMPV Schaffhausen. Es 
spielen Schülerinnen und Schüler der Musikschule 
SMPV Schaffhausen. Anschliessend Grillplausch. 
14 h, Kirche St. Konrad (SH).
Magnifi kat. Das Ensemble Cantorgano spielt Werke 
von Heinrich Schütz, Johann Pachelbel und anderen. 
17 h, Stadtkirche, Diessenhofen.
Open-Air-Konzert. Mit der Musikschule Weinland 
Nord. Findet nur bei guter Witterung statt. Im Zwei-
felsfall gibt Tel. 052 659 61 04 Auskunft. 16-18 h, 
Rheinbadi Bachdelle, Dachsen.
Stubete. Freie Bühne für alle Musiker (bitte In-
strumente mitbringen). 14 h, Restaurant Guggere, 
Benken.
Vytas Sriubikis und Vytis Sakuras. Sonaten von 
Bach mit Flöte und Klavier. 11 h, Windler-Saal, Stein 
am Rhein.

Worte
Begegnung an der Grenze von Israel und Palä-
stina. Vortrag mit Heidi und Peter Schüle. Anm. Tel. 
052 625 38 56. 11 h, Pavillon, Steigkirche (SH).

MONTAG (14.6.)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Dolder 2. Relaxing gute Laune Müüsig mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.

Worte
Atommüll XY ungelöst. Offene Fragen und mög-
liche Risiken. In Zusammenarbeit mit Klar Schweiz. 
20 h, Gasthaus Sonne, Benken.

DIENSTAG (15.6.)
Bühne
Azzurro. Daniel Rohr, Gesang, und Dietmar Loeffl er, 
Piano, spielen italienisches Liedgut. Vor der Vorstel-
lung fi ndet die Spielplanpräsentation 2010/2011 
statt. Res. 052 625 05 55. 19 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Forum Elle. Spaziergang auf dem Höhenrundweg in 
Lohn. 13.45 h, Schalterhalle (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Mammern nach Mannenbach. Info-Tel. 052 632 
40 32. 8.10 h, Schalterhalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Worte
Kirche trifft Jazz II. «When the Saints go marching 
in» mit mit Urs Pfi ster und Andreas Heieck. 19.15 h, 
St. Johann (SH).
Safari vor der Haustür. WWF Erlebniswochen Bio-
diversität. Dia-Vortrag mit Egon Knapp. Details unter 
www.wwf-sh.ch . 19-20.30 h, Aula BBZ (SH).

MITTWOCH (16.6.)
Bars&Clubs
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dolder 2. Soundmox mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau Öffent-
liche Verwaltung (EFZ), Basisbildung, erw. Grundbil-
dung. Anm. per Tel. 052 632 55 11. 14 h, Lea-sh Lehr-
lingsausbildung, Kanton und Stadt Schaffhausen.
Klosterführung. Walter Rüegg alias Abt Michael 
Eggenstorfer erzählt Geschichten zum Schaffhauser 
Klosterleben. Res.: Tel. 052 632 40 20. 17 h, Mün-
sterabsenkung (SH).

DONNERSTAG (17.6.)
Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Lennix. 22 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: It's The Singer and The 
Song. The Mikro-Openair mit verschiedenen Gäste. 
21 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit The Floorfi llers. 
22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH) .
Cuba. Rock Thursday mit She DJ Mack. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Salsa, Bachata, Reggaeton, Latin, 
Pop und Merengue. 21 h, Dachsen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dan@Work. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. Leitung: Verena Staub, Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung in der 
Gauchachschlucht. 8.40 h, Schalterhalle (SH).
Weinverführung Schaffhausen. Szenische Füh-
rung, welche alles über den Schaffhauser Wein the-
matisiert. Res. Tel. 052 632 40 20. 19 h, Vor dem Haus 
der Wirtschaft (SH).

Konzert
Ländlerabend. Mit Walter Laufer. 19 h, Lindenhof, 
Buchberg.
MKS-Konzert. Schlagwerkklasse Severin Balzer. 
20.15 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen.
Musikgesellschaft Rheinau. Platzkonzert. 19.15-
20.30 h, Cafeteria, Psychiatriezentrum, Rheinau.

Worte
Exkursion Opalinuston. «Klar!Schaffhausen» 
und die IG Klettgau laden ein zu einem Rundgang 
mit Iwan Stössel und Daniel Leu von der AG Geolo-
gisches Tiefenlager des Kantons Schaffhausen. 19 h, 
Siblinger Höhe, Siblingen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Crazies. Action, Drama und Horror von Breck 
Eisner. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Streetdance 3D. Spektakulärer Tanzfi lm. D, ab 10 J., 
tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Sex and the City 2. Der zweite Film zur bekannten 
Serie. D, ab 14 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.15 h, Fr/Sa 23 h.
Iron Man 2. Sequel des Action-Erfolges. D, ab 14 
J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
The Back Up Plan. Romantische Komödie mit Jeni-
fer Lopez. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Prince of Persia: Sands of Time. Rasante Verfi l-
mung des Jump'n'Run-Klassikers. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Robin Hood. Neuverfi lmung mit Russel Crowe. D, 
ab 12 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 13.15 h, Fr/
Sa 23 h. 
Dear John. Romantische Liebesgeschichte. D, ab 12 
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Date Night. Verwechslungskomödie um ein 
Paar, das von Gangstern gejagt wird. D, ab 
14 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
A Nightmare on Elm Street. Remake des Horror-
Klassikers. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Last Song. Teenieromanze mit Miley Cirus. D, 
ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Zimmer 202. Gelungenes Portrait des Schriftstellers 
Peter Bichsel. Dialekt, ab 12 J., Do-So 17 h, So 11 h.
Zwerge sprengen. Eine Familie trifft sich einmal 
jährlich zu einem speziellen Ritual. Dialekt, ab 14 J., 
Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Cinco dias sin Nora. Greift ans Herz, weil darin der 
Tod das Leben in Gang bringt. Sp/d/f, ab 12 J., tägl. 
20 h, Sa/So/Mi 14 h.
Pianomania. Ein musikalisches und fi lmisches Ju-
wel. D/d, ab 10 J., tägl. 17 h, So 11 h.
Cosa voglio di più. Drama über eine junge Frau, 
die sich trotz einer glücklichen Beziehung auf eine 
«Amour fou» einlässt. I/d/f, ab 14 J., Mi 20 h, Do 
(17.6.) 17 h.
Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Nothing Personal. Ein Film über eine junge Hol-
länderin, die nach Irland aufbricht und dort durch die 
Wildnis wandert. E/d/f, ab 12 J., Fr-So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Werner A. Petraschke, Werner Schlotter. Far-
bräume und Skulpturen. Galerie O, Vorstadt 34. 
Offen: Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 31 Juli. 
Vernissage: Do (10.6.), 19-21 h.
Edvard Munch im Kunstunterricht. Schülerinnen 
und Schüler des Schulhauses Gräfl er zeigen «neue» 
Bilder des norwegischen Malers Edvard Munch. Kon-
venthaus, Am Platz. Offen: Fr 14-17, Sa 10-16 h. Bis 
19. Juni. Vernissage: Do (17.6.) 19 h.
Open House. Malerei und Fotografi e von Marietta 
Rohrer und Jürg Fausch. Fittingmagazin (2.Stock), 
Mühlentalstrasse 185. Offen: Sa (12.6.) 14-21 h, So 
(13.6.) 10-18 h.
Peter Ruf. Tanzende Farbstifte, Tier- und Land-
schaftsbilder. Lindli-Huus, Fischerhäuserstrsse 47. 
Offen: So-Fr 14-17 h. Bis 19. Sept.
Yang Xing Lai. Bilder und Kaligrafi en. Zum alten 
Amtshaus-Keller, Platz 4. Offen: Mi-Fr 14-17 h, Sa/
So 11-12 und 14-17 h. Bis 13. Juni.
Schülerarbeiten. Gestaltungsarbeiten der Schüle-
rinnen und Schüler der Kantonsschule Schaffhausen. 
Zwischentrakt, Kanti, Pestalozzistrasse 20. Offen: 
Mo-Fr 8-17 h. Bis 18. Juni.
Andi Luzi. Bilder. Galerie Repfergasse, Repfergasse 
26. Offen: Mi-Sa 11-23 h. Bis 26. Juni. 1.-13. Juni 
geschlossen.
Sylv Montresor. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz. Bis 30. Juni.
Michael Günzburger: Fin de Série. Marianne 
Halter: Plaster and Building. Doppel-Ausstellung. 
Bilder, Videoarbeiten und Installationen. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 
16-18 h, So 12-16 h. Bis 27. Juni.
Architekturpreis Beton 09. Wanderausstellung. 
Der Bündner Architekt Valerio Olgiati hat die Aus-
zeichnung erhalten. Kantonsschule Schaffhausen, 
Pestalozzistrasse 20. Offen: 8-17 h. Bis 18. Juni. 

Sara Rohner – «Unter Bögen VI - XII». Bilder des 
Eingangsraums der Stadtbibliothek. Stadtbibliothek, 
Münsterplatz 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-
12  h und 13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 26. 
Juni.
Gabriella Hohendahl. Fotografi en. Fassgalerie, 
Webergasse 13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9-
23.30 h. Bis 26. Juni.
Ursula Schenk. Papierbilder. Kultur Foyer, Her-
blinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 14. Aug. 
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.

Neuhausen
Geschichten. Werke von Jürg Benninger, Simon 
Habicht, Beatrice Hafner, Gabriella Hohendahl, Ho-
race Kym, Anja Rosline Roder und Marco Spitzbarth. 
Galerie Rein Art, Laufengasse 26. Bis 18. Juli. Vernis-
sage: So (13.6.), 16 h.

Stein am Rhein
Karin Heilmann. Bilder. Falken-Galerie, Oberstadt 
14. Offen: Mi/Fr-So 14-18 h. Bis 27. Juni.

Thayngen
Markus Greif. Snapshot Paintings und Ölbilder. 
Kulturzentrum Sternen. Kirchplatz 11. Offen: Sa/So 
13-17 h. Bis 13. Juni.
Willy Reber. Bilder und Objekte. Hauser Hofmann 
Kunst-Art-Arte, Stoffl erstrasse 18. Offen: Sa/So 14-
18 h. Bis 12. Juni.

Diessenhofen.
Carl. C. Rahm. Keramik-Wandreliefs und Acryl-
bilder. Rathauskeller. Offen: Mo-Fr 8-11 h und 14-16 
h, Sa/So 14-17 h. Bis 23. Juni.
Eugen Uhl. Landschaftsbilder. Gasthaus Hirschen, 
Obertor 28. Offen: Di-Do 8.30-19.30 h, Fr 8.30-22.30, 
Sa 9-22.30 h. Bis 30. Juni.

Wagenhausen
Hermann Knecht, Hans Bührer, Arthur Scha-
chenmann. Werkschau. Galerie Vor der Brugg, 
Wagenhausen. Offen: Do 13-21 h, Fr 13-18.30 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. Juni.

D-Büsingen
Nicola Fink «Radierungen +». Grafi ken. Rathaus, 
Herblingerstrasse 21. Offen: Mo/Di/Fr 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 31. Aug. Vernissage: So (13.6.) 11.30 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Schaffhausen im Fluss. Feier zur Eröffnung des 
dritten und letzten Teils der neuen kulturhistorischen 
Ausstellung (1000-1500), Fr (11.6.) 18.30 h.
Schaffhausen im Fluss. Veranstaltungen für jung 
und alt in der neuen Dauerausstellung. Details sie-
he www.allerheiligen.ch. Sa/So (12./13.6.) jeweils 
11-17 h.
Das gerissene Bild. Werkbetrachtung mit Marc 
Munter in der Reihe sichtbar/unsichtbar. Mi (16.5.), 
12.30 h
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Hommage an Robert Ryman. Mit Urs und Christel 
Raussmüller. Buchpräsentation, Führungen und Kin-
derworkshop. So (13.6.), 11.30 h.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18 

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch



Stellen

Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

ZURÜCKSCHNEIDEN  
VON GRÜNHECKEN,  
STRÄUCHERN UND BÄUMEN
Gestützt auf Art. 24 der Polizeiverordnung ersuchen wir 
hiermit die Liegenschaftsbesitzer, die Bäume, Sträu-
cher und Grünhecken bis auf die Grenze des öffentli-
chen Grundes zurückzuschneiden. In jedem Fall soll 
die lichte Höhe über öffentlichen Strassen 4,5 m und 
über Fusswegen und Trottoirs 2,5 m betragen. Weder 
die öffentliche Beleuchtung noch die Verkehrssicherheit 
dürfen beeinträchtigt werden. Hausnummern, Verkehrs-
signale, Strassenbenennungstafeln, Hydranten sowie 
Schilder dürfen nicht verdeckt sein.

Bei Nichtbeachten dieser Auflagen kann das Zurück-
schneiden durch die Gemeinde auf Kosten der Grund-
eigentümer veranlasst werden.

Der Gemeinderat

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG 
EINES BESCHLUSSES DES 
EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom  
3. Juni 2010 die Jahresrechnung der Einwohnergemein-
de Thayngen pro 2009 durchberaten und genehmigt.

Gemäss Art. 19 lit. f) der Verfassung der Einwohner- 
gemeinde Thayngen wird dieser Beschluss dem  
fakultativen Referendum unterstellt. Die Jahresrech-
nung liegt bei der Zentralverwaltung Thayngen zur 
Einsichtnahme auf.

Die Referendumsfrist läuft am 1. Juli 2010 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident:   Ueli Kleck 
Der Aktuar:        Andreas Wüthrich

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die Schaff-            
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird: -

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 14. Juni

Dienstag, 15. Juni

Mittwoch 16. Juni

Donnerstag, 17. Juni

Freitag, 18. Juni 

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Wir suchen

MITARBEITER/IN
zur Ergänzung unseres Bibliothekteams per  
1. August 2010 oder nach Vereinbarung für Ausleih-  
und Buchausrüstungsarbeiten im Nebenamt.

Der Arbeitseinsatz umfasst ca. 30 Stunden pro Monat, 
bei unregelmässiger Zeiteinteilung nach Absprache.

Von der Bewerberin / dem Bewerber erwarten wir 
EDV-Anwenderkenntnisse sowie die grundsätzliche 
Bereitschaft zur Aus- und Weiterbildung.

Entlöhnung im Stundenlohn.

Nähere Auskunft erteilt die Bibliotheksleiterin,  
Frau Claudia Ranft, Im Kloster 20, 8240 Thayngen,  
Tel. 052 649 24 86. Bewerbungen sind bis spätestens 
25. Juni 2010 an die Gemeinderatskanzlei, Postfach, 
8240 Thayngen, einzureichen.



B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Ihre Lebenserfahrung zählt
Wir suchen Damen und Herren ab 40 J. für eine interessante selbstän-
dige Tätigkeit. Bedeutet Ihnen Gesundheit viel und möchten Sie eine
neue Herausforderung annehmen? Wir bieten Ihnen eine gute Möglich-
keit, sich nochmals neu zu orientieren. Gerne geben wir Ihnen telefoni-
sche Auskunft. Sie erreichen uns unter Tel. 071 911 43 09 / B. Haldimann

Amtliche Publikation

Stellen

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
P L AT Z  8  .  P O S T F A C H
T E L E F O N  0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
I N F O @ U D - S H . C H  .  W W W . U D - S H . C H

Wenn Sie eine 
 Hochzeitsanzeige 
erhalten, kann  
es sein, dass  
wir sie gedruckt 
haben.

Ihre Anzeigen-Druckerei

Suche Nebenjob als Putzfrau
Arbeitszeit nach Vereinbarung.
Über Ihren Anruf würde ich mich sehr freuen.

Telefon 076 711 81 35

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 22. Juni 2010 – 18.00 Uhr  
Kantonsratssaal

Traktanden:
1. Vorlage des Stadtrates: Jahresrechnung 2009 

der Stadt Schaffhausen
2. Verfahrenspostulat Urs Tanner – Vorlage Büro 

Grosser Stadtrat: Änderung der Geschäftsord-
nung GSR

3. Verfahrenspostulat Christine Thommen – 
Vorlage Büro Grosser Stadtrat: Änderung der 
Geschäftsordnung GSR

4. Motion Thomas Hauser: Reglement über die 
Benützung der Bootsliegeplätze (RSS 430.1)

5. Motion  Daniel Preisig und Fabian Käslin:  
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (Abstimmungsmagazin)

6. Motion  Daniel Preisig und Fabian Käslin:  
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (Plakataushang)

7. Interpellation Daniel Preisig und Fabian Käslin: 
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (weniger Behördenpropaganda 
seitens des Stadtrates)

8. Motion Martin Roost: Sperrung des Kisten-
passes – kein Schleichweg durch bewohnte 
Quartiere

9. Postulat Andi Kunz: Einheitliche Schalteröff-
nungszeiten in der Stadt Schaffhausen

10. Interpellation Andi Kunz: Für mehr Chancen-
gleichheit auf dem Lehrstellenmarkt dank 
anonymisierten Lehrstellenbewerbungen

11. Interpellation Simon Stocker: Was ist los in der 
städtischen Quartier- und Jugendarbeit?

12. Motion Christa Flückiger: Ausbau von Hort-
plätzen – jetzt!!

Schaffhausen, 9. Juni 2010

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin Theresia Derksen

Nächste Sitzung: 6. Juli 2010 – 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

GEGEN 
GEWALT 
TÄTIG
Mit Ihrer Spende stärken Sie Jugendliche in 
unseren Projekten für ein Leben ohne Gewalt. 
In Afrika, Lateinamerika und in der Schweiz.



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 12. Juni 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
14.00 Zwinglikirche: Kirchenexkursion 

(Zwingli und Herblingen gemein-
sam) Heilsarmee Tannerberg mit 
Pfr. Wolfram Kötter. Treffpunkt 
Tannerberg 1

19.15 St. Johann: Soirée im St. Jo-
hann: Kirche trifft Jazz I: «I have 
a dream» mit Urs Pfister, Musik, 
und Pfr. Andreas Heieck, Text-
lesungen

Sonntag, 13. Juni 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber und Peter und 
Heidi Schüle, Friedensbeobach-
ter in Israel und Palästina. Tau-
fe von Lee Klein. Predigt zu 2. 
Mose 3, 5 und 5. Mose 32, 52: 
«Schalom und Salaam und der 
Weg zum Frieden». Mitwirkung 
von David Schmidig, Geige und 
Urs Pfister, Orgel

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster.  «Jesus Chris-
tus, das Licht der Welt» (Joh. 
8,12), Prof. Erich Bryner;  Chin-
derhüeti

10.15 St. Johann: Ökumenischer Got-
tesdienst für Gross und Klein 
auf der Muntozinne. Thema: 
«Geduld». Mitwirkende: Pfr. 
Paulus Bachmann und Diakon 
Christoph Cohen, Veteranenmu-
sik Schaffhausen. Kollekte für 
«ZWEIDIHEI», Beratungs- und 
Vermittlungsstelle für Kinderbe-
treuung. Apéro im Anschluss. 
Der Gottesdienst findet bei jeder 
Witterung statt.

11.00 Steig: «Begegnungen an der 
Grenze von Israel und Palästi-
na» - Vortrag von Heidi und Peter 
Schüle, mit Bildern und Erleb-
nisberichten, im Pavillon bei der 
Steigkirche. Pfr. Markus Sieber

12.00 Steig: Kulinarische Begegnung: 
Falafel und Fleischspiesse von 
Aliaddin Almaghrabi aus Jerusa-
lem, im Steigsaal. Anmeldung an 
Pfr. M. Sieber, Tel. 052 624 72 40

Montag, 14. Juni 
20.00 Steig:  Bibelgespräch mit Pfarrer 

Markus Sieber, im Turmzimmer

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 13. Juni
10.30 Regionaler Gottesdienst in der 

Bruderklausen-Kapelle Frauen-
feld. Anschliessend Grillieren.

Konkursamtliche  
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Schilt Veronika, Oberbergweg 3, 
8212 Neuhausen am Rheinfall, gelangt folgende Liegen-
schaft zur öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 754, im 
Dorf, 419 m² Gebäudegrundfläche und Umgelände, 
Plan Nr. 40, Wohn- und Geschäftshaus Nr. 503, Zentral-
strasse 10, und Wohn- und Geschäftshaus Nr. 503 A, 
Weinbergstrasse 4

Konkursamtliche Schätzung:
CHF 443‘000.00

Besichtigung:
Donnerstag, 17. 06. 2010, 14:00 Uhr

Ort der Steigerung:
Konkursamt Schaffhausen, Münsterplatz 31, 8200 Schaff-
hausen, Gantsaal im 2. Stock

Zeit der Steigerung:
Mittwoch, 30. 06. 2010, 14:15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 28. 05. 2010 bis 
07. 06. 2010 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittel-
bar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steige-
rungssumme Fr. 30’000.– in bar oder mit einem auf eine 
Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon-
kursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein 
Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Han-
delsgesellschaften und Genossenschaften haben zudem 
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisteraus-
zug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 27. 05. 2010 

Konkursamt Schaffhausen

Dienstag, 15. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis: Rosen-

märchen mit Marianne Wenner 
(Erzählerin) und Christel Fuchs 
(Akkordeon)

19.30 St. Johann: Vortrag im St.Johann: 
Kirche trifft Jazz II: «When the 
Saints go marching in» mit Urs 
Pfister und Pfr. Andreas Heieck

Mittwoch, 16. Juni 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 17. Juni 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 18. Juni 
19.00 Zwinglikirche: Mein Glaube – 

Mein Buch – Mein Leben: Lesun-
gen aus Qur‘an und Bibel. Pfrn. 
Miriam Gehrke-Kötter

Samstag, 19. Juni 
19.15 St. Johann: Kirche trifft Jazz 

III – «Spiritual Movement»: Be-
nefizkonzert im St. Johann mit 
Barbara Dennerlein an der St.-
Johann-Orgel

Vorschau
Sonntag, 20. Juni 
10.15 St. Johann: Kirche trifft Jazz IV 

– «We shall overcome»: Gottes-
dienst im St. Johann, gestaltet 
von Urs Pfister und Pfr. Andreas 
Heieck

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 13. Juni
09.30 Gottesdienst, Röm 8,38-39 «Die 

Liebe Gottes» mit Pfarrer Daniel 
Müller; Mitwirkung des Singkrei-
ses Randental Beggingen und 
Peter Geugis, Orgel; Kollekte: 
Begegnungszentrum Rüdlingen 

Dienstag, 15. Juni
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum 

Mittwoch, 16. Juni
Seniorenausflug nach Rheinfelden. 
Treffpunkt für Angemeldete: 8.15 Uhr, 
HofAckerZentrum 

Donnerstag, 17. Juni
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 24: Britta Schönberger

Schaffhausen-Herblingen

Samstag, 12. Juni
14.00 Kirchenexkursion Tannerberg 

(Heilsarmee)

Amtliche Publikation

Gross-
auflage:

am 26.  
August

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
inserate@shaz.ch



6 KRAUT

Mittelalterlich
Der dritte und letzte Teil der 

neuen kulturhistorischen Aus-
stellung «Schaffhausen im 
Fluss» des Museums zu Aller-
heiligen wird eröffnet. Im Zent-
rum der Ausstellung «Stadt, 
Land und Kloster im Mittelalter» 
steht der Mensch mit seinen 
Freuden und Leiden, mit seinen 
Konflikten und Errungenschaf-
ten. Im historischen Ambiente 
der mittelalterlichen Klosterräu-
me geben faszinierende Expona-
te, interaktive Computertermi-
nals und Hörstationen vielfältige 
Einblicke in vergangene Lebens-
welten und regen zu Vergleichen 
mit der Gegenwart an.

Am ganzen Eröffnungswo-
chenende ist der Eintritt frei. 
Dazu gibt es unzählige Spezial-
Events wie zum Beispiel das 
Münzprägen im Pfalzhof, eine 
Führung zum Thema Objekte re-
staurieren, präsentieren und 
konservieren oder die Werkstatt 
«Schreiben wie die Mönche» für 
Kinder und Jugendliche. Alle 
weiteren Infos sind unter www.
allerheiligen.ch zu finden. ausg.

FR-SO (11.-13.6.), MUSEUM ZU 

ALLERHEILIGEN (SH)
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DIE MUSIK von «Famine» 
setzt sich aus den verschiedenen 
Geschmacksrichtungen der Band-
mitglieder zusammen. Damit de-
cken sie das breite Spektrum des 
modernen Hardcore vollständig ab. 
Manche lassen sich mehr von der 
melodiösen Seite des Genres ins-
pirieren, die anderen identifizieren 
sich stärker mit den härteren Klän-
gen. Auch Einflüsse von Metal sind 
nicht selten, und manchmal bedient 
sich die Band auch vollständig au-
sserhalb der Stilrichtung. ausg.

DO (10.6.), 21 H, FASSKELLER (SH) Die Musik von «Famine» ist vielseitig und modern. pd

«AZZURO» IST nicht ir-
gendeine Farbe, es ist dieses ganz 
besondere Blau, das es nur in Ita-
lien gibt. Ein Blau, das alles ver-
spricht – so wie die Lieder, mit de-
nen der Animateur Richard Hülser 
alias Giovanni Calzone seit zwan-

zig Jahren jeden Abend das Publi-
kum in einem italienischen Hotel 
begeistert. Mit hin- und mitreis-
senden italienischen Songs erzählt 
Calzone von Glücksgefühlen, 
Sehnsüchten, Enttäuschungen 
und seiner grossen unerfüllten Lie-

be. Der Schauspieler Daniel Rohr 
und der Pianist Dietmar Löffler 
nehmen das Publikum mit auf eine 
Reise durch die Jahre mit Schla-
gern und Rocksongs von Adriano 
Celentano, Eros Ramazzotti, Roc-
co Granata, Paolo Conte, Lucio 
Dalla und anderen, eine Reise vol-
ler Witz und grosser Emotionen, 
die einen von der Liebe im Land 
der Sonne träumen lassen. 

Der Sänger und Schauspie-
ler Daniel Rohr ist Leiter des Thea-
ters Rigiblick und Gründer und 
künstlerischer Leiter des Innenhof-
Theater-Festivals Göttingen. Sein 
musikalischer Begleiter Dietmar 
Löffler arbeitet am Thalia-Theater, 
am Schauspielhaus Hamburg und 
am Deutschen Theater in Berlin. 
Löffler studierte Klavier und Diri-
gieren bei Vlado Perlemuter in Pa-
ris und Liedbegleitung bei Irwin 
Gage in Zürich. Zu Beginn der Ver-
anstaltung findet die Präsentation 
des neuen Spielplans statt. ausg.

DI (15.6.), 19 H, STADTTHEATER (SH)

Viel italienischer Charme
«Azzurro» greift viele italienische Klischees auf. Das Stück handelt von einem 

Sänger und einem Pianisten, die in einem Hotel deutsche Touristen unterhalten.

Absolute Härte im Doppelpack
Hölle auf Erden: Die beiden irischen Hardcore-Bands «Famine» und «Forced 

Out» werden auf ihrer Europatour im Fasskeller ein Konzert geben.

Sänger Giovanni Calzone und Pianist Enzo Gelato. Foto: Bernhard Fuchs

Biologisch
Um die Bevölkerung auf die 

Biodiversität zu sensibilisieren, 
organisiert der WWF verschiede-
ne Veranstaltungen. Den Anfang 
des mehrtägigen Projekts bildet 
ein Erlebnistag auf dem Siblinger 
Randenhof, denn die biologische 
Landwirtschaft ist wichtig für die 
Artenvielfalt. So führt unter ande-
rem Jakob Walter eine Insekten- 
und Spinnen-Exkursion durch, 
und es gibt verschiedene Rund-
gänge und Vorträge. 

Ein weiteres Highlight der 
Veranstaltungsreihe ist die «Sa-
fari vor der Haustür», ein Dia-
Vortrag von Egon Knapp. Dieser 
legte mit seiner Frau vor 30 Jah-
ren mitten in Neuhausen einen 
naturnahen Garten an, der eine 
unglaubliche Vielfalt an verschie-
denen Tieren aufweist. ausg.

SO-DO (13.-24.6.), VERSCHIEDENE ORTE
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Alte Bekannte 
Eva Stephan hat klassischen 

Gesang studiert, während ihr 
Sandkastenfreund Michael In-
dermaur seine Ausbildung an 
der Jazzschule absolviert und 
dort Dominik Meier getroffen 
hat, der neben vielen Projekten 
Theatermusik schreibt. Obwohl 
die drei musikalisch an verschie-
denen Orten zu Hause sind, har-
monieren sie zusammen. Davon 
können Sie sich jetzt im Rahmen 
eines Feierabendkonzerts bei 
Meister Pianos überzeugen. Das 
Trio spielt filigran arrangierte 
Pop- und Jazzsongs von Gersh-
win über die Beatles bis hin zu 
Katie Melua. Die Verbindung von 
Klassik und Jazz wird mit einem 
Hauch Soul und Blues abgerun-
det. Eintritt frei, Kollekte. ausg.

FR (11.6.) 19 H, MEISTER PIANOS (SH)

UNTER DEM Titel «Ma-
gnifikat» gibt das Ensemble «Cant-
organo» zusammen mit Gründerin 
Verena Förster an der Orgel ein 
Konzert in der reformierten Stadt-
kirche Diessenhofen. 

Die Organistin und Musik-
wissenschaftlerin gründete das 
Ensemble 2006 als logische Kon-
sequenz ihres Schaffens. Förster 
war in der evangelisch-reformier-
ten Kirchgemeinde St. Gallen-Cen-
trum tätig, wo sie Gottesdienste 
musikalisch gestaltete und so in 
regen Kontakt zu Sängern und In-
strumentalisten kam. Aus diesen 
Bekanntschaften entstand das 
zehnköpfige «Cantorgano», beste-
hend aus Solisten und Gesangspä-
dagogen, die in verschiedenen 
Städten der Deutschschweiz und 
Deutschlands tätig sind und je 
nach Programm in unterschiedli-
cher Formation auftreten.

Unter dem Gesichtspunkt 
der historischen Aufführungspra-
xis soll Musik für mehrere Sing-

stimmen und Orgel dargeboten 
werden, wobei der Bogen inhalt-
lich von der Renaissance bis in die 
Klassik gespannt ist. Im Zentrum 
des Repertoires steht jedoch das 

frühbarocke Werk von Heinrich 
Schütz und seinen Zeitgenossen. 
Eintritt frei, Kollekte. ausg.

SO (13.6.) 17 H, REFORMIERTE 

STADTKIRCHE, DIESSENHOFEN

Ein Konzert wie im Barock
Das «Cantorgano», ein zehnköpfiges Vokalensemble mit Orgel, spielt barocke 

Werke. Jetzt ist die Formation in der Stadtkirche Diessenhofen zu hören.

Die Sängerinnen und Sänger von «Cantorgano». pd

DAS KONZERT beginnt 
mit der Suite aus der Oper «Rodri-
go» von Georg Friedrich Händel. 
Weiter geht es mit «Gynmopédies» 
von Erik Satie, gefolgt vom Doppel-
konzert d-Moll BWV 1043 von Jo-
hann Sebastian Bach für zwei solis-
tische Violinen und Streichorches-
ter, bevor das Programm mit dem 
Concerto Grosso «Palladio» von 
Karl Jenkins abgerundet wird. So-
phie Ehrismann und Salome Wüll-
ner spielen Solo-Parts. ausg.

SA (12.6.) 20 H, REF. KIRCHE, NEUHAUSEN, 

SO (13.6.) 18 H, KATH. KIRCHE, D-ERZINGENDas Kammerorchester Schaffhausen ist eine feste Grösse in der Region. pd

Sommerliche Saitenklänge
Das Kammerorchester Schaffhausen unter der Leitung von Simon Burr lädt 

zu zwei Sommerkonzerten und bietet ein abwechslungsreiches Programm.

Wandern
Zwischen Mai und Septem-

ber bietet «Hallau Tourismus» 
jeden zweiten Sonntag im Mo-
nat eine Sommerwanderung an, 
jeweils zu einem anderen The-
ma. Die Wanderungen dauern 
etwa zwei Stunden, und am Ziel 
steht jeweils ein Restaurant zur 
Stärkung bereit. Die Veranstal-
tung erfreute sich letztes Jahr 
mit durchschnittlich 70 Teilneh-
mern pro Wanderung grosser 
Beliebtheit.

Diesen Sonntag wandert 
man «mit Prominenz in die Erd-
beeren». Baudirektor Reto Du-
bach begleitet die Wanderung 
von Hallau Richtung Trasadin-
gen. Dabei wird er anhand von 
Modellen, Plänen und Ansich-
ten spannende Details zur ge-
planten neuen Verkehrsführung 
am Bahnübergang Bahnhof Hal-
lau-Wilichingen erzählen. 

Abschliessend steht ein Ab-
stecher ins grösste Erdbeerfeld 
der Region auf dem Plan. Mar-
grit und Dirk Grevsmühl werden 
die Teilnehmer in die Geheimnis-
se der Erdbeerkultur einführen – 
natürlich darf degustiert werden. 
Die Teilnahme ist gratis. ausg.

SO (13.6.) 11 H, BANK/POST, HALLAU
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WETTBEWERB: ZWEI EINTRITTE FÜR DIE SPORT- UND FREIZEITANLAGEN KSS AUF DER BREITE ZU GEWINNEN

Ein Rätsel nach Hitzfelds Gusto
JETZT, DA der Sommer 

endlich auch in der Muntostadt an-
gekommen ist, versüsst man sich 
das Sünnele oder Flanieren am 
liebsten mit einer feinen Glace. 
Verständlich, dass jede und jeder 
von euch, liebe Knoblerinnen und 
Knobler, nur zu gerne den Gut-
schein der Gelateria El Bertin ge-
winnen möchte. Leider müssen 
wir fast allen von euch «einen 
Strich durch die Rechnung ma-
chen». Das besagt die gesuchte 
Redensart von letzter Woche. Ge-
winnen kann nämlich nur eine. 
Und das ist in diesem Fall Susan-

ne Deana. Wir wünschen fröhli-
ches Glace-Schlecken.

Diese Woche steht das 
Rätsel ganz im Zeichen der bevor-
stehenden WM. Natürlich hoffen 

auch wir, dass die Schweiz mög-
lichst viele Tore schiesst, und just 
an diesem Punkt gelangt die ge-
suchte Redensart zur Anwendung. 
Dass das runde Leder nur in der 
Mitte des Holzspiels (siehe Bild) 
versenkt werden kann, lernt das 
Kleinkind bald. Der Fussballer hin-
gegen bevorzugt eine andere geo-
metrische Form. Nur welche? wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ein bisschen weiter nach rechts hinten bitte. Foto: Peter Pfister

SEHR GEEHRTER Herr Mi-
chel. Im lokalen Radio haben wir er-
fahren, dass eine Reise an die WM 
nach Südafrika für Sie aufgrund  der 
horrenden Flugpreise nicht er-
schwinglich ist. Doch ist auch dieser  
Ihrer misslichen Lage durchaus et-
was Positives abzugewinnen. Wa-
rum nicht einmal die ausgetretenen 
Pfade verlassen und einen Blick 
über den eigenen Tellerrand riskie-
ren? Wir haben für Sie recherchiert 
und preisgünstigere Alternativen 
gefunden, die ebenfalls für einigen 
Nervenkitzel sorgen dürften.

Neben der «Boston Beer 
Week» und dem «Field Robot Event 
2010» in Braunschweig, dem Wett-
bewerb für Feldbestellungsroboter, 
startet auch in Pennsylvania zeit-
gleich zum WM-Eröffnungsspiel ein 
Event der Superlative. 

Für 1'013 Franken fliegen 
Sie von Zürich nach New York City. 

Von da aus fahren Sie per Anhalter 
rund 120 Meilen über die I-80 W 
nach Dickson City, wo um 19 Uhr 
der Startschuss zur zweiten «Blas-
phemy Fetish Gala» fällt. Für 20 Dol-
lar Eintritt wird hier ein Programm 
geboten, das weltweit seinesglei-
chen sucht. Eines der Highlights des 
Abends ist zweifellos der Auftritt 
von Hobbyfakir Pete Tino, Weltre-
kordhalter im «Menschen-auf-sich 
stehen-lassen» und besser bekannt 
unter dem Pseudonym «The Human  
Floor». Für musikalische Ergüsse 
sorgt DJ «Hardware Est», seines 
Zeichens Schöpfer des «suck my 
cock remix» von «Sit on Acid», dem 
grossen Hit der «Lords of Acid». Ob 
Ihnen der Zutritt mit Trompete ge-
währt wird, geht aus dem Dress-
code («remember butt coverage [...]  
and nipples must be covered») in-
des nicht hervor. Hochachtungsvoll,  
Jérôme Ehrat & Marlon Rusch

SCHLUSSPUNKT

An «Trompetensigi»
IM LETZTEN Jahr erschien 

von René Zeyer, dem langjährigen 
Auslandkorrespondenten der «Neu-
en Zürcher Zeitung», das Buch 
«Bank, Banker, Bankrott. Storys aus 
der Welt der Abzocker». Es wurde 
zu einem Grosserfolg. In diesem 

Jahr legt Zeyer mit 50 neuen Kolum-
nen, respektive Storys, im Buch 
«Zaster und Desaster. Neue Storys 
aus der Welt der Abzocker» nach. 
Wiederum geht es um die Finanz-
akrobaten, die sich einen Deut um 
Ethik und Moral kümmern. Das ers-
te Buch von René Zeyer war pa-
ckender und erfrischender als das 
jetzt vorliegende, aber auch in «Zas-
ter und Desaster» schafft es der Au-
tor, mit den schweizerischen 
Bankjong leuren das Geld förmlich 
zu verschlingen und zum Verschwin-
den zu bringen. Das Buch bietet 
flüssigen Lesestoff, der manchmal 
ganz lustig wäre – wäre das Thema 
nicht so ernst. «Ein Biotop der Gier» 
nannte «Die Zeit» das Buch, und 
einmal mehr hat die grosse Wo-
chenzeitung damit Recht. ha.

RENÉ ZEYERS ZWEITES BUCH ÜBER DIE ABZOCKER

Ein Biotop der Gier

René Zeyer: «Zaster und Desaster», 

Orell Füssli, CHF 35.90



es sinnvoller, die Kontrollen zu verschär-

fen und dadurch die Einhaltung von Tem-

po-30 zu gewährleisten. Damit könnte die 

Attraktivität des Schleichwegs für viele 

Automobilisten deutlich gesenkt werden.

Lange Zeit zu reden gab auch das Pro-
jekt Eggeweg. Nachdem sich die Be-
völkerung an der Urne gegen eine 
Asphaltierung ausgesprochen hat-
te, wird der Eggeweg nun als Natur-
strasse saniert. Unmut in der Bevöl-
kerung kam dennoch auf, als der be-
liebte Schlittelweg im letzten Winter 
gesplittet wurde.
Das verstehe ich. Im vergangenen Jahr 

wollten wir abklären, wie die Haftungs-

situation auf einem Schlittelweg ist. Wir 

wollten verhindern, dass der Gemeinderat 

oder ein einzelnes Mitglied der Exekutive 

bei einem Unfall haftbar wird. Im Verlaufe 

dieses Sommers sollten wir alle Informati-

onen zusammengestellt haben, um festzu-

legen, wie es mit dem Eggeweg als Schlit-

telweg weitergehen wird. Da der Eggeweg 

im letzten Winter nicht verkehrsfrei war, 

musste der Winterdienst sichergestellt 

werden. Ich hoffe natürlich, dass wir es bis 

diesen Winter hinkriegen, eine für alle Sei-

ten befriedigende Lösung zu finden.

Beringen zählt zurzeit rund 3'400 Ein-
wohnerinnen und Einwohner. Hoch-
rechungen haben ergeben, dass diese 
Zahl in 15 bis 20 Jahren auf über 5'000 

steigen wird. Gibt es keine Bedenken, 
ob überhaupt genügend Wohnraum 
vorhanden sein wird?
In Gesprächen mit der Bevölkerung er-

kenne ich schon eine gewisse Unsicher-

heit, vor allem in Bezug auf den Dorf-

kern, der bereits heute dicht besiedelt ist. 

Deshalb ist es uns ein wichtiges Anliegen, 

selbst zu bestimmen, in welcher Form 

und in welche Richtung Beringen wach-

sen soll. Zurzeit 

sind wir an der Re-

vision unserer Nut-

zungsplanung: Der 

neue Wohnraum, 

der übrigens auch 

von grosser kan-

tonaler Bedeu-

tung ist, soll vor allem beim Beringer-

feld, Richtung Enge, entstehen. Dadurch 

bleibt der Dorfkern weitestgehend unan-

getastet und unverändert.

Ein weiteres wichtiges Thema ist 
die Schulraumplanung. Das Projekt 
Schulhaus Zimmerberg wurde vorü-
bergehend eingestellt. Wie ist der ak-
tuelle Stand der Dinge?
Nachdem wir das Projekt Zimmerberg 

ausgeschrieben und den Auftrag verge-

ben hatten, erhob eines der unterlege-

nen Unternehmen Einsprache. Deshalb 

warten wir nun auf einen Entscheid 

des Gerichts, ob der Gemeinderat bei 

der Vergabe des Projekts Fehler began-

gen hat oder nicht. Wir sind jedenfalls 

nach wie vor überzeugt, uns richtig ver-

halten zu haben.

Wie dringend braucht Beringen denn 
neuen Schulraum?
Jeweils auf Ende des Schuljahres ist die 

Klassenplanung in vollem Gange. Erst 

wenn diese abgeschlossen ist, können wir 

konkret sagen, ob wir genügend Schul-

raum zur Verfü-

gung haben. Ei-

nes steht jedoch 

fest: Die Grösse der 

Klassenzimmer im 

Schulhaus Zimmer-

berg genügt nicht 

mehr dem heutigen 

Standard. Weil zudem die maximale Klas-

sengrösse immer kleiner wird und wir, 

wie bereits angesprochen, in den nächs-

ten Jahren viele Neuzuzüger in Beringen 

begrüssen dürfen, brauchen wir künftig 

auf jeden Fall mehr Klassenzimmer.

Finanziell erfreut sich Beringen, Sie 
haben bereits darauf hingewiesen, 
bester Gesundheit. Anlässlich der Be-
ratung der Rechnung 2009 hat die 
FDP Beringen deshalb eine Steuersen-
kung von fünf Prozent gefordert. Er-
achten Sie das als sinnvoll?
Über dieses Thema haben wir im Gemein-

derat bisher noch nicht gesprochen, tun 

dies aber bei der Bearbeitung des neuen 

Budgets. Erst dann werden wir sehen, ob 

eine Steuersenkung sinnvoll ist. Grund-

sätzlich bin ich aber nicht abgeneigt, den 

Steuerfuss nach unten zu korrigieren, 

wenn dies möglich ist.

Werfen wir abschliessend noch ei-
nen Blick nach vorne. Wird Berin-
gen auch in Zukunft selbstständig 
bleiben oder stellt sich auch bei 
Ihnen irgendwann die Frage nach 
möglichen Fusionen mit anderen 
Gemeinden?
Sagen wir es so: Im Moment kommt eine 

Fusion sicherlich nicht in Frage. Hierfür 

besteht auch kein Bedarf, denn Berin-

gen arbeitet heute schon in vielen Berei-

chen wie der Bildung, der Altersbetreu-

ung oder der Feuerwehr eng mit ande-

ren Gemeinden zusammen. Deshalb ist 

der Ruf nach Fusionen im Oberklettgau 

klein. Es ist nicht nötig, den Turbo einzu-

legen und zu fusionieren. Sollte das The-

ma dennoch irgendwann aktuell werden, 

sind wir sicherlich offen für Gespräche.Hansruedi Schuler beim Spatenstich zum neuen Bürogebäude der SigPack in Beringen.
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«Wir sind nicht 
grundsätzlich gegen 
eine Steuersenkung»



Thomas Leuzinger

Nach fünf Jahren erhielt Paul Zuber letzte 

Woche eine Antwort und eine Entschuldi-

gung vom Thaynger Gemeinderat. Zufrie-

den ist er damit aber nicht. Der SP-Ein-

wohnerrat aus der Reiat-Gemeinde hatte 

2005 eine Motion eingereicht, die mehr 

Effort für den Erhalt und die Aufwertung 

des Kesslerlochs forderte. Auf dem Zimän-

ti-Areal und dessen Umgebung ist seither 

viel geschehen, nicht jedoch in Hinblick 

auf die Motion.

Vor zwei Jahren hat das Recyclingunter-

nehmen SwissRec das Land in der Industrie-

zone erworben und will dort eine Schrott-

presse aufbauen. Das schreckte die Thayn-

ger Bevölkerung auf und löste die Debatte 

um die Aufwertung des Kesslerlochs erst 

richtig aus. Die Thayngerinnen und Thayn-

ger sahen Erschütterungen, Mehrverkehr – 

und damit einhergehend – eine Abwertung 

des Kesslerlochs auf sich zukommen, grün-

deten daraufhin den Verein Wohnqualität 

Thayngen West und sammelten in kurzer 

Zeit über 800 Unterschriften gegen die An-

siedlung des Recyclingunternehmens und 

für den Erhalt des Kesslerlochs und der 

Wohnqualität im angrenzenden Quartier. 

Seitdem nehmen die Diskussionen um die 

Bewilligung des Baugesuchs für die Swiss-

Rec kein Ende. Erst letzten Monat stufte der 

Gemeinderat das Areal in eine Planungszo-

ne um. Damit hat die Gemeinde drei Jahre 

Zeit gewonnen, um sich eine künftige Nut-

zung des Areals gut zu überlegen.

Auf diese Weise hat die Gemeinde zwar 

vorerst verhindert, dass die archäologi-

sche Fundstätte zwischen Strasse, Bahn-

damm und Industriezone eingklemmt 

und von Touristen, Reisenden und Einhei-

mischen weiterhin konsequent übersehen 

wird. Doch für die Attraktivierung des 

Kesslerlochs ist noch nichts getan.

«Der Gemeinderat hat gar nichts unter-

nommen», sagt Paul Zuber. «Zum Beispiel 

forderte ich eine Beschilderung – keine 

Luxusvariante. Bis heute ist aber nichts 

passiert.» Zuber verlangt mehr Eigeniniti-

ative vom Gemeinderat.

Zuversicht bei SwissRec
Doch der Ball liegt nicht allein bei der Ge-

meinde. Die SwissRec hat trotz der Pla-

nungszone und trotz des Bau-Moratoriums 

von drei Jahren die Pläne für eine Recyc-

linganlage noch nicht begraben. «Ich gehe 

nach wie vor davon aus, dass die SwissRec 

ihr Projekt auf dem Areal Zimänti Süd rea-

lisieren kann», sagt Rechtsanwalt Christi-

an Heydecker vom Advokaturbüro Spahn 

Heydecker, welche die SwissRec vertritt. 

«Das Projekt hält nämlich alle bau-, pla-
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Das Zimänti-Areal wurde zur Planungszone erklärt

Kein definitiver Entscheid in Sicht
Die Gemeinde Thayngen hat dank der Planungszone drei Jahre Zeit, eine Lösung für das Zimänti-Areal zu 

finden. Damit liegt das Bauvorhaben der Recyclingfirma SwissRec auf Eis. Das Kesslerloch, das unmittelbar 

neben dem Areal liegt, soll aufgewertet werden – gegen den Widerstand der SwissRec.

Die SwissRec hat die Pläne für eine Recyclinganlage auf dem Holcim-Areal nicht aufgegeben. Foto: Peter Pfister
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nungs- und umweltrechtlichen Vorschrif-

ten ein und nimmt auch Rücksicht auf das 

Naturdenkmal Kesslerloch.» 

Tatsächlich ist die Gültigkeit der Umwelt-

verträglichkeitsprüfung ein Thema. Paul 

Zuber hält die Prüfung, die beim Kessler-

loch vorgenommen wurde, für wenig aus-

sagekräftig: «Im Kanton Zürich sprengten 

die Auflagen für ein ähnliches Projekt den 

Umfang eines Bundesordners. Der Schwach-

punkt ist, dass wir in Schaffhausen keine 

entsprechend starke Gesetzesgrundlage ha-

ben.» Er fordert deshalb, dass man sich an 

den Gesetzen des Kantons Zürich orientie-

ren soll.

Umzonung gefordert
Bezüglich der Erschütterungen der 

Schrottpresse, die das Kulturgut im Kess-

lerloch gefährden könnten, hat der Ge-

meinderat deshalb ein weiteres Gutach-

ten angefordert, das bald vorgelegt wer-

den soll. Die SwissRec rechnet damit, 

dass dieses Gutachten die geäusserten Be-

denken zerstreuen wird. Ganz sicher ist 

man sich der Sache aber auch beim Re-

cyclingunternehmen nicht, denn sollte 

das Baugesuch nicht angenommen wer-

den, hat sich das Unternehmen das Recht 

gesichert, vom Kaufvertrag zurückzutre-

ten. Vorerst gibt man sich aber zuver-

sichtlich.

Angesichts der Kritikpunkte des Ver-

eins Wohnqualität Thayngen West ist al-

lerdings nicht zu erwarten, dass bei ei-

nem entwarnenden Bescheid der Wider-

stand gegen die SwissRec einbrechen 

wird. Es geht dem Verein nicht nur um 

die Erschütterungen, sondern auch um 

den Lärm und den Mehrverkehr.

Der Verein fordert deshalb mittels einer 

Volksinitiative, dass für die Besucher des 

Kesslerlochs ein optimales Umfeld ge-

schaffen und das Areal in Archäologie-, 

Wohn- und Gewerbezone umgezont wird. 

Doch genauso wie die SwissRec gegen die 

Planungszone vorging, wird sie laut An-

kündigung auch eine allfällige Umzonung 

bekämpfen: «Im Rahmen des Rekursver-

fahrens gegen die vom Gemeinderat ver-

hängte Planungszone muss der Regie-

rungsrat auch die rechtliche Zulässigkeit 

der geplanten Umzonung beurteilen», 

sagt Rechtanwalt Heydecker. «Ich gehe da-

von aus, dass der Regierungsrat diese Um-

zonung als verfassungswidrig einstuft, 

weil sie gegen das Recht auf Planbestän-

digkeit verstösst. Immerhin wurde der Zo-

nenplan ja erst vor gut drei Jahren total re-

vidiert und das Areal Zimänti Süd ganz be-

wusst in der Industriezone belassen.»

Sollte die Umzonung aber – wider alle 

Erwartungen der SwissRec – als zulässig 

erachtet werden und das Volk einer sol-

chen auch zustimmen, wäre das eine Ent-

eignung, und die Gemeinde hätte laut 

Heydecker Entschädigungszahlungen in 

Millionenhöhe zu leisten.

Chancen verpasst
Eine Chance, das leidige Thema aus der 

Welt zu schaffen, verpasste Thayngen 

bei der Erneuerung des Zonenplans. Der 

Vorstand der FDP Reiat meinte nachträg-

lich dazu: «Man kann davon ausgehen, 

dass wohl die ganze Gemeinde mit der 

Revi sion der Bau- und Nutzungsordnung 

(BNO) überfordert war, und 2006 ein zu 

gros ses Gesamtpaket geschnürt wurde. 

Vor lauter Einsprachen wurde die Bedeu-

tung der grossen Brocken total in den 

Hintergrund gedrängt. Die Konsequen-

zen der Ein- und Umzonungen wurden 

schlichtweg unterschätzt.» So blieb das 

Areal Industriezone.

Die Gemeinde Thayngen hat schon 

früher Chancen vergeben, das Kessler-

loch in ein besseres Licht zu rücken. 

Zum Beispiel, als das Areal nach dem 

Wegzug der Holcim zum Verkauf stand 

und eine Kommission des Einwohnerra-

tes Pläne vorlegte, das alte Schwimm-

bad zu verkaufen und auf das ehemali-

ge Holcim-Areal zu verlegen. «Mit dem 

Erlös des Schwimmbadverkaufs wäre 

der Rückbau der bestehenden Badi, der 

Kauf des unteren oder oberen Zimänti-

Areals, ein Neubau eines Natur-

schwimmbades, die Vernetzung mit 

dem Kesslerloch, die Wiederinbetrieb-

nahme des Hallenbades und ein satter 

Schuldenabbau möglich gewesen», 

meint der Gemeinderat und Präsident 

der Thaynger Naturschutzkommission 

Marcel Fringer in der Antwort auf Zu-

blers Motion. Der Vorschlag für eine Na-

turbadi sei aber aufgrund der Distanz 

zum Schulhaus, einer fehlenden 50-Me-

ter-Bahn und dem gefährlichen Zugang 

abgelehnt worden, weshalb sich der Ge-

meinderat aus den Verkaufsverhand-

lungen zurückgezogen habe. Auf den 

Kauf des Holcim-Areals wurde nicht zu-

letzt auch aus finanziellen Gründen 

verzichtet.

Neue Motion in Arbeit
Eigentlich hatte Paul Zuber darauf ge-

hofft, dass seine Motion noch länger pen-

dent bleiben würde. Stattdessen wurde 

sie abgeschrieben, und Zuber wird eine 

neue Motion einreichen. Den genauen 

Wortlaut hat er noch nicht formuliert. 

Ihm geht es in erster Linie ums Kessler-

loch und nicht nur um die Verhinderung 

der Recyclinganlage. 

Das Geplänkel um Kulturgut und 

Schrott wird voraussichtlich nicht so 

schnell abbrechen. «Ich glaube nicht, 

dass bis Ende Jahr ein definitiver Ent-

scheid über die Nutzung des Zimänti-Are-

als vorliegt», so Zuber.

Die Gemeinde hat mehrere Chancen verpasst, die Recyclinganlage auf dem Zimänti-
Areal zu verhindern. Foto: Peter Pfister



Bernhard Ott

Noch wird im Museum mit Hochdruck 

gearbeitet, noch sind die Handwerker 

und die Ausstellungsgestalter fleissig am 

Werk. In einigen Vitrinen fehlen die rich-

tigen Beschriftungen, und die Beleuch-

tung hat da und dort ihre Macken, aber 

die dritte und letzte Etappe der neu ge-

stalteten historischen Abteilung des Mu-

seums zu Allerheiligen dürfte trotzdem 

rechtzeitig für die offizielle Eröffnung 

am Freitagabend fertiggestellt sein. 

Für den scheidenden Museumsdirektor 

Roger Fayet ist der Mittelalter-Pfad «der 

wichtigste und grundlegendste Abschnitt 

der historischen Abteilung des Muse-

ums.» Das sagte Fayet am Dienstag an ei-

ner Medienorientierung. Die von der 

Sturzenegger-Stiftung mitfinanzierte Mo-

dernisierung der historischen Abteilung 

sei das grösste Erneuerungsprojekt in der 

Geschichte des Museums, das seit 1928 in 

den ehemaligen Klosterräumen unterge-

bracht ist.

Laien spielen Mönche
Die Geschichte des Klosters, seine Äbte 

und Mönche, spielen denn auch in der 

neuen Mittelalter-Abteilung eine zent-

rale Rolle. Ein eigens gekennzeichneter 

Klosterpfad wird interessierte Museums-

besucher künftig durch den Klosterkom-

plex, aber auch an andere Orte der Stadt 

führen, die das religiöse Leben unserer 

mittelalterlichen Vorfahren prägten.

Bei der Neugestaltung des Mittelalter-

Pfades setzten Projektleiter Mark Wüst 

und Konservator Daniel Grütter die heu-

te unerlässlichen modernen technischen 

Hilfsmittel ein, die schon in den beiden 

früher eröffneten Bereichen der histori-

schen Abteilung zur Geltung kommen: 

audiovisuelle Medien, interaktive Statio-

nen und Filme, beispielsweise ein mit Lai-

en an den Originalschauplätzen gedreh-

ter Film über das Leben der Mönche in Al-

lerheiligen.

Die grossartige klösterliche Raumkulis-

se musste hingegen nicht rekonstruiert 

oder gar nachgestellt werden. Sie brauch-

te lediglich eine kleine Entrümpelung, 

um besser zur Geltung zu kommen. So 

bilden die drei in den Klosterkomplex in-

tegrierten Kapellen aus dem hohen Mit-

telalter und der imposante Kreuzsaal das 

passende Ambiente für die Präsentation 
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Die dritte Etappe der neu gestalteten historischen Abteilung im Museum erwartet das Publikum

Ritter, Mönche und fromme Frauen
Das grösste Erneuerungsprojekt in der Geschichte des Museums zu Allerheiligen findet in diesen Tagen 

seinen Abschluss: Der Mittelalter-Pfad wird am Wochenende der Öffentlichkeit vorgestellt.

Projektleiter Mark Wüst zeigt die kunstvoll gearbeiteten roten Sandstein-Lünetten aus dem 12. Jahrhundert, die in der neu 
gestalteten Ausstellung besser zur Geltung kommen.  Foto: Peter Pfister



von einzigartigen Ausstellungsstücken, 

die, in einen neuen Kontext gestellt, eine 

besondere Wirkung entfalten können. 

Da wäre einmal die Nellenburger Me-

morialplatte, die an die Familie des 

Schaffhauser Stadtgründers Eberhard 

von Nellenburg erinnert. Warum sie ge-

schaffen wurde und wo sie stand, darü-

ber gibt es nur Vermutungen. Auf jeden 

Fall, so Konservator Daniel Grütter, ist sie 

ein einmaliges Exponat, das im neu ge-

stalteten Mittelalter-Pfad mit Hilfe der 

modernen Ausstellungstechnik den Mu-

seumsbesuchern besser präsentiert wer-

den kann.

Ebenso rätselhaft wie die Memorial-

platte sind die so genannten Lünetten aus 

rötlichem Sandstein. Auch sie stammen 

aus dem 12. oder 13. Jahrhundert. Die Lü-

netten zeigen Szenen aus der Bibel und 

aus dem Leben von Heiligen. Wo sie im 

Klosterkomplex angebracht waren und 

welchem baulichen Zweck sie dienten, 

kann hingegen nicht mit Sicherheit ge-

sagt werden. Diese kleinen Kunstwerke 

waren bisher im Museum eher ab- als 

ausgestellt, aber jetzt werden sie dank 

der besseren Präsentation die Aufmerk-

samkeit bekommen, die sie verdienen.

Die fromme Elisabeth
Im Mittelalter gab es selbstverständlich 

nicht nur Äbte und Mönche. Eine wichti-

ge Rolle spielten die adligen Familien. Sie 

gaben sich bei grossen Turnieren ein Stell-

dichein, das neben dem sportlichen Wett-

kampf vor allem dem «Networking» dien-

te. Ein grosses Ritter-Turnier fand 1436 in 

Schaffhausen statt. Ein spanischer Teil-

nehmer hat darüber eine detaillierte Be-

schreibung verfasst, die heute noch exis-

tiert. Sein über eine Audiostation abruf-

barer Text bildet sozusagen die «Begleit-

musik» zu einem ebenfalls seltenen Ex-

ponat – einem Turniersattel aus dem 15. 

Jahrhundert, der in der neu gestalteten 

Ausstellung gezeigt wird.

Der neue Mittealter-Pfad bleibt aber 

nicht abstrakt, sondern stellt wie die be-

reits früher eröffneten Bereiche der his-

torischen Abteilung des Museums immer 

wieder Menschen in den Vordergrund, 

die in jener Zeit lebten und sie so konkret 

erfahrbar machen. Da wäre etwa Elisa-

beth Amstad. Mit ihrem Mann Conrad be-

trieb sie im 15. Jahrhundert in Baden ein 

gut gehendes Gasthaus, das von den Besu-

chern der damals sehr beliebten Bäder 

häufig frequentiert wurde. Wie es im spä-

ten Mittelalter üblich war, widmete sich 

Elisabeth Amstad schon zu Lebzeiten mit 

Hingabe der «Jenseitsvorsorge», um nach 

ihrem Tod schneller dem unvermeidli-

chen Fegefeuer zu entrinnen. 

Sie stiftete fleissig Messen und konnte 

sich, da sie aus einer wohlhabenden Fa-

milie stammte, ein Grab im St. Johann 

leisten. Ein kunstvoll geschriebenes Jahr-

zeitbuch mit dem Hinweis auf die Messe-

stiftung der Elisabeth Amstad und ihr 

Grabstein werden jetzt in der Ausstellung 

gezeigt.

Und natürlich darf es auch im neuen 

Mittelalter-Pfad nicht fehlen, das Prunk-

stück des Museums zu Allerheiligen: der 

legendäre Onyx. Für Museumsdirektor 

Roger Fayet ist er «die Mona Lisa von 

Schaffhausen». Wie die Mona Lisa ist 

auch der Onyx von Rätseln umrankt. Wer 

ihn herstellen liess und wie er nach 

Schaffhausen kam, darüber gibt es nur 

Mutmassungen. 

Das raubt der hübschen Mantelschlies-

se mit der in einen Sardonyx eingravier-

ten Figur einer Königin aus römischer 

Zeit und der über und über mit Gold und 

Edelsteinen verzierten mittelalterlichen 

Einfassung keineswegs die Faszination, 

im Gegenteil: Durch den Umzug vom bis-

herigen Standort in der kleinen, engen 

Schatzkammer mitten in den grosszügig 

dimensionierten Kreuzsaal bekommt das 

schönste Schmuckstück des Museums zu 

Allerheiligen jetzt den ihm gebührenden 

zentralen Platz.

Aus Anlass der Neueröffnung des Mittel-
alter-Pfades bietet das Museum zu Allerheili-
gen am 12. und 13. Juni  ein attraktives Pro-
gramm mit verschiedenen Veranstaltungen. 
Mehr darüber im «ausgang» in der Mitte un-
serer Zeitung.
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Integrationsfussball
Schaffhausen. Wie fühlt es 

sich an, als Flüchtling in die 

Schweiz zu kommen? Schaff-

hauser Jugendliche haben Ge-

legenheit, dies herauszufinden: 

Im Rahmen des Schaffhauser 

Flüchtlingstages besuchen zwei 

junge Flüchtlinge Mittel- und 

Oberstufenklassen und erzäh-

len von ihrer Geschichte, ihren 

Wünschen, ihrem Alltag in der 

Schweiz. Das grosse Fest, das bis-

her am Flüchtlingstag stattfand, 

fällt indes aus, da die Besucher-

zahl gemäss den Organisatoren 

laufend abgenommen hat und 

die Finanzierung auf wackeli-

gen Beinen steht. Auf dem Fron-

wagplatz werden am Samstag, 

19. Juni, dennoch diverse Or-

ganisationen präsent sein: Der 

Erithreische und der Tamilische 

Kulturverein, die Afghanistan-

hilfe, Amnesty International, 

die Asylgruppe Schaffhausen, 

Integres sowie die Aktion der 

Christen für die Abschaffung 

der Folter. Ausserdem findet, 

nach mehrjähriger Pause, am 

kommenden Samstag, 12. Juni, 

wieder ein inte gratives Fussball-

turnier statt. Im Schweizersbild 

messen sich ab 10.30 Uhr Man-

schaften aus verschiedenen, im 

Flüchtlingsbereich tätigen Or-

ganistionen. (stü.)

Das Champ schliesst
Schaffhausen. René Laville, 

seit 13 Jahren Inhaber des Re-

staurants Champ an der Neu-

stadt, sucht eine neue Heraus-

forderung. Ursprünglich woll-

te er die Champ-Liegenschaft 

erwerben und diese in ein 

Backpacker-Hotel umwandeln. 

Da dies nun nicht möglich ist, 

schliesst Laville sein Lokal im 

August dieses Jahres. 

Doch Laville wird sich nicht 

aus der Schaffhauser Gastro-

nomie verabschieden. Mit 

dem ehemaligen Restaurant 

Steinbock an der Webergasse 

hat er bereits ein neues Lokal 

gefunden. Dort eröffnet Lavil-

le voraussichtlich Mitte Juli 

ein neues Backpacker-Hotel 

namens «Zak». «Wir wollen 

Zimmer für das kleine Budget 

anbieten», sagt Laville. Nach 

13 Jahren in der Champ-Bar 

freut sich der Wirt auf die 

neue Herausforderung. Er 

ist überzeugt, dass die Nach-

frage nach einem günstigen 

Hotel im Herzen der Altstadt 

durchaus vorhanden ist. La-

ville plant, das «Zak» künf-

tig bereits um 08.30 Uhr zu 

öffnen. Neben Touristen aus 

der ganzen Welt erwartet er 

ein bunt gemischtes Publi-

kum. (mp.)
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Schon vor dem Pariser Autosa-

lon präsentiert Citroën seinen 

neuen C4. Die zweite Genera-

tion des französischen Kom-

paktwagens büsst zwar optisch 

an Avantgarde ein, rüstet da-

für aber technisch auf.

Punkto Design hat sich Cit-

roën für mehr Massenverträg-

lichkeit und weniger Individu-

alität entschieden. Auffällig ist 

die Abkehr vom «runden Rü-

cken» zugunsten eines kon-

ventionelleren Heckabschlus-

ses. Gegenüber dem Vorgän-

germodell sind die Masse etwas 

gewachsen. Das bedeutet bes-

sere Kopffreiheit und führt zu 

einer Vergrösserung des Kof-

ferraums. 

Auf technischer Seite ange-

kündigt sind ein Tote-Winkel-

Assistent, Nebelscheinwerfer 

mit Abbiegelicht, eine 30-Volt-

Steckdose auf der Mittelkonso-

le und Sitze mit Massagefunkti-

on – ein Novum in dieser Klasse. 

Ebenfalls zum Technik-Paket 

gehören der halbautomatische 

Parkassistent, die elektrische 

Feststellbremse, der Spurassis-

tent und ein Start-Stopp-Sys-

tem, deklariert als Mikro-Hyb-

ridantrieb. Damit erreicht das 

neue Modell der C4 Diesel mit 

dem automatisierten Schaltge-

triebe einen Verbrauchswert 

von 4,1 Liter auf 100 Kilometer. 

Weitere Details zu Motoren, Da-

ten, Ausstattungen und Preisen 

liegen noch nicht vor. Der neue 

C4 soll noch Ende dieses Jahres 

zu den Händlern rollen. (ct)Neuer C4: Äusserlich etwas konventioneller als der Vorgänger. Foto: zVg

Citroën: Zweite Generation des C4 rollt schon bald vom Band

Sitze mit eingebauter Massage
Klemmende 
Bremspedale

Chrysler hatte letzte Woche 

einräumen müssen, dass in 

35'000 Autos weltweit die Gas-

pedale klemmen können. Mit 

dem gleichen Problem schlägt 

sich der japanische Weltmarkt-

führer Toyota seit Monaten he-

rum. Beide Hersteller beziehen 

ihre Pedale von demselben Zu-

lieferer aus den USA. (Pd.)

Italien: Keine 
Helmpflicht

Das Helmobligatorium für Kin-

der unter 14 Jahren ist in Ita-

lien gescheitert. Nach einer 

Anhörung von Aktivisten der 

italienischen Velolobby FIAB 

entschied die Verkehrskom-

mission, das Obligatorium zu 

beerdigen. Die FIAB erklärt, 

dass die vorgebrachten Argu-

mente und Fakten – nament-

lich, dass Kinder nur drei Pro-

zent der Fahrrad-Toten ausma-

chen – den Ausschlag für die 

Entscheidung gaben. (Pd.)

Indien: Wieder 
Radialreifen

Die indische Regierung hat den 

Import von Radialreifen wie-

der erlaubt. Radialreifen sind 

von einer entsprechenden Re-

striktionsliste gestrichen wor-

den, auf die sie im Novem-

ber gekommen waren, um die 

heimische Reifenindustrie zu 

schützen. (dv)

Der chinesische Autobauer 

Build Your Dreams (BYD) be-

reitet eine Marktoffensive aus-

serhalb Chinas vor. Ab 2011 

werde der Joint-Venture-Part-

ner des deutschen Daimler-

Konzerns seine Elektro- und 

Hybridmodelle in Europa ver-

kaufen, berichtet die «Finan-

cial Times Deutschland» am 

Dienstag. Gesteuert werden 

soll die Europa-Offensive von 

Deutschland aus. BYD werde 

in Frankfurt seine Europazent-

rale errichten, heisst es in dem 

Bericht weiter

Dort habe auch bereits der 

chinesische BMW-Partner Bril-

liance seine Zentrale. Läuft al-

les wie geplant, dann wäre BYD 

der erste chinesische Autoher-

steller, der umweltfreundliche 

Autos in Europa anbietet. Zu-

nächst sei die Einführung der 

strombetriebenen Limousi-

ne E6 geplant, ausserdem der 

F3DM – ein Stufenheckmo-

dell, das mit einer Kombina-

tion aus Elektro- und Benzin-

motor fährt. (Pd.)

Marktoffensive aus China
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Am Montag, dem 24. März 1986, fegte kurz nach 20 Uhr ein gewaltiger Sturm 

mit Blitz und Donner über die Stadt. Die Windböen hoben das Flachdach vom 

CMC-Gebäude an der Fulachstrasse und wehten einen Teil davon in den Gü-

terbahnhof hinunter. Der Sturm legte auch die Emmersberg-Ballon-Sporthal-

le auf den Boden und warf zahlreiche Park- und Gartenbäume über Strassen 

und parkierte Autos. Max Baumann war am andern Morgen mit der Kamera 

unterwegs und fotografierte beim Schützenhaus auf der Breite diesen überir-

dischen Schuss vor den Bug.

(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie erhalten Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie



Diessenhofen. Der von der 

SRG verliehene Radio- und 

Fernsehpreis der Ostschweiz 

geht dieses Jahr an Tele D (vor-

mals Tele Diessenhofen). Seit 

25 Jahren mache es «Fernse-

hen aus der Region für die Regi-

on», wie der Thurgauer Regie-

rungsrat Kaspar Schläpfer in 

seinem Grusswort sagte. Tele 

D erreicht im Thurgau und 

in Schaffhausen, im Toggen-

burg und in Wil rund 100'000 

Haushaltungen. Alle Mitar-

beitenden sind ehrenamtlich 

tätig und schaffen dennoch 

eine ausgezeichnete techni-

sche und publizistische Quali-

tät, wie es in der Begründung 

für die Preisvergabe hiess. Ne-

ben Beiträgen zu Sport, Kultur, 

Wirtschaft und Gesellschaft 

gehören politische Sendun-

gen zu den typischen Leistun-

gen des Senders. So sind prak-

tisch alle Bundesräte bei Tele D 

aufgetreten. Die Laudatio hielt 

denn auch kein Geringerer als 

Alt-Bundesrat Samuel Schmid, 

der Tele D ein faszinierendes 

Experiment nannte.

Typisch für Peter Schupp-

li, den Initiator und Stiftungs-

ratspräsidenten des Senders: 

Kaum hatte er die Gratulatio-

nen entgegengenommen, ver-

schwand er wieder im Regie-

raum, um die Livesendung zu 

koordinieren. (pp.).
Mitarbeiter von Tele D samt Victor Giaccobo feiern Peter Schupp-
li im Studio mit «La Ola».  Foto: Peter Pfister
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n am rande

SP Neuhausen: 
Stimmfreigabe
Neuhausen am Rheinfall. 
Der Vorstand der SP empfiehlt 

den Wählerinnen und Wäh-

lern am kommenden Sonntag 

bei der Ersatzwahl in den Ge-

meinderat Stimmfreigabe, da 

beide Kandidaten eine bürger-

liche Politik vertreten würden, 

teilt die Neuhauser Sektion 

mit. Die SP erhalte bei Wahlen 

auch nie die Unterstützung von 

der CVP. Sie erhebt  keinen An-

spruch auf einen dritten Sitz. 

Die Anliegen ihrer Wählerin-

nen und Wähler, insbesondere 

im sozialen und umweltpoliti-

schen Bereich, würden durch 

die beiden SP-Vertreter im Ge-

meinderat, Franziska Brenn 

und Patrick Strasser, wahrge-

nommen, schreibt die SP. (ha.)

Regierung ist 
unzufrieden
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat ist nach wie vor un-

zufrieden mit dem aktuellen 

Zustand des von Tele Top pro-

duzierten Schaffhauser Pro-

grammfensters. Er habe das 

Antwortschreiben des Bun-

desamtes für Kommunika-

tion (Bakom) auf seine Inter-

vention zur Kenntnis genom-

men, schreibt die Exekutive. 

Sie sei immerhin damit zufrie-

den, dass sowohl das Bakom 

als auch Tele Top die noch 

nicht vollständige Einhaltung 

der Konzessionsbestimmun-

gen durch Tele Top anerken-

nen würden. Trotzdem hat 

der Regierungsrat mit Erstau-

nen zur Kenntnis genommen, 

dass sich das Bakom und Tele 

Top bis Mitte August 2010 Zeit 

lassen wollen, die programm-

lichen Konzessionsauflagen er-

füllen zu können. Die Regie-

rung hätte eine sofortige Ein-

haltung der Konzessionsbe-

stimmungen erwartet, teilt sie 

mit. (ha.)

Tele D erhält den Radio- und Fernsehpreis der Ostschweiz 2010

Die ehrenamtlichen Profis

Vereine 
verzichten 
Stein am Rhein. Die Stadt 

Schaffhausen organisiert am 

24. und 25. Juni unter dem Ti-

tel «Schaffusia 2011 – Das Salz 

im kleinen Paradies» unter Ein-

bezug der ganzen Region ein 

grosses Stadtfest. Ziel ist, das 

Fest, welches sich an die Struk-

tur von «Schaffhausen 500» 

aus dem Jahr 2001 anlehnt, 

zu einer Schaffhauser Institu-

tion werden zu lassen. Die Ge-

meinden werden eingeladen, 

mit den Ortsvereinen ein Pro-

gramm zusammenzustellen. 

Der Steiner Stadtrat hat mit 

den Vereinen die Möglichkei-

ten einer Teilnahme überprüft 

und hat Verständnis, dass trotz 

einer Defizitgarantie die Verei-

ne wegen der allzu starken Be-

lastung auf eine Mitwirkung 

verzichten. (ha.)

«Steuerhölle» 
imageschädigend 
Schaffhausen. Einstimmig 

beschloss die städtische  SP die 

Nein-Parole  zur Volksinitiative 

der Jungfreisinnigen mit dem 

Titel «Steuerbelastung senken! 

Jetzt!» Die Initianten verlan-

gen eine Steuerreduktion von 

15 Punkten. Finanzreferent Pe-

ter Neukomm sagte: «Das Ar-

gument der Initianten, Schaff-

hausen sei eine Steuerhölle, ist 

imageschädigend und tatsa-

chenwidrig.» Wenn die Stadt 

15 Millionen Franken einspa-

ren müsse, seien die Verkehrs-

betriebe und die Kultur so-

wie 100 bis 150 Stellen bei der 

Stadt in Gefahr. Im Anschluss 

informierten Kantonsrat Wer-

ner Bächtold und Nationalrat 

Hans-Jürg Fehr über die Arbeit 

ihrer Fraktionen auf kantona-

ler und Bundesebene. (ha.)

Erweiterte 
Schulleitung

Schaffhausen. Die Pädagogi-

sche Hochschule (PHSH) soll 

nach Meinung des Regierungs-

rats zu einem eigentlichen 

Kompetenzzentrum in der 

Schaffhauser Bildungsland-

schaft werden. Ziel sei eine ef-

fektive Neupositionierung in 

der Region und innerhalb der 

schweizerischen Hochschul-

landschaft. Die PHSH soll 

die vier Kernbereiche Ausbil-

dung, Weiterbildung, For-

schung und Entwicklung so-

wie Dienstleistung ausbau-

en. Ein Vorschlag ist die An-

passung der Führungsstruk-

tur der PHSH. «Ergänzend zur 

bisherigen Leitungsstruktur 

ist eine erweiterte Schullei-

tung für die strategische Pla-

nung einzusetzen», schreibt 

der Regierungsrat. (ha.)
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Unsere ehemalige Fotografin 

Coralie Wenger hat den Ost-

schweizer Medienpreis 2010 

im Bereich Fotografie erhal-

ten. Sie schoss eine Serie von 

Farbfotos von tätowierten 

Menschen, die ihre Kunsthaut 

kürzlich in Gossau präsentier-

ten. Die 29-jährige Schaffhau-

ser Pressefotografin will ihr 

Preisgeld in ihre Kamera-Aus-

rüstung investieren. Wir gra-

tulieren unserer früheren Kol-

legin herzlich. (ha.)

 
Zugegeben: Der Quartierver-

ein Herblingen ist ein grosser 

Verein. Mit ebensolchen Ambi-

tionen: Seit Februar dieses Jah-

res nämlich erscheint das Ver-

einsblatt «Quartierinfo Herb-

lingen» nicht, wie bis anhin, 

gelegentlich, sondern einmal 

im Monat. Wirklich mutig! 

Die Macher können dabei auf 

grosszügige Inserenten zäh-

len: Das Quartier (besser ge-

sagt: das Dorf) hält eben nach 

wie vor zusammen! (R. U.)

 
Eine Unterstützung der eher 

merkwürdigen Art erhält Jürg 

Grau, der SVP-Kandidat für das 

Gemeindepräsidium in Feuer-

thalen. Der Ortsverein Lang-

wiesen, die lokale Vertretung 

der fusionierten Gemeinde Feu-

erthalen-Langwiesen, ist par-

teipolitisch neutral. Trotzdem 

unterstützt der Verein offiziell 

den SVP-Kandidaten – obwohl 

er gar nicht mehr in Langwie-

sen wohnt. Solche Mätzchen 

hat SP-Kandidat Markus Späth 

gar nicht nötig ... (ha.)

SP-Kantonsrat Jürg Tanner tauf-

te in einem Mediencommuni-

qué die SVP in SWP – Schweize-

rische Windfahnenpartei – um, 

weil sie vor drei Jahren zur ein-

stimmigen Haltung beim Bei-

tritt des Kantons zum Konkor-

dat «HarmoS» beigetragen, jetzt 

aber die Seiten gewechselt hat. 

An der Abstimmung am Mon-

tag blieben SVP-Kantonsrat 

Göpf Werner und sein Frakti-

onskollege Erich Gysel bei ih-

rer Meinung von vor drei Jah-

ren, und zwei aus ihrer Frakti-

on enthielten sich der Stimme. 

Immerhin. (ha.)

 

Dass Liebe nicht blind ma-

chen muss, bewies kürzlich 

ein junges Paar. Wir, drei Her-

ren im mittleren Alter, traten 

auf unserer Wanderung aus 

dem Kohlfirstwald und hat-

ten bereits die Beiz im Auge, 

als mir auf der Aussichtsbank 

am Waldrand eine Sonnen-

brille ins Auge sprang. Gleich 

daneben lag eine Lederjacke. 

«Hey, schaut mal da!», rief ich 

meinen Kollegen zu. Da tauch-

ten zwei Köpfe  mit zerzausten 

Haaren aus dem hohen Gras 

der benachbarten Wiese auf: 

«Das gehört uns!», sprachen sie 

im Chor. Ziemlich erschrocken 

wandte ich mich um und er-

blickte dabei eine tote Maus, 

die auf dem Rücken vor der 

Bank lag. «Und da liegt eine 

tote Maus!» entfuhr es mir, 

ohne es zu wollen. «Die gehört 

nicht uns!», riefen die beiden 

Köpfe und verschwanden wie-

der in der Wiese. 1:0 für die 

Liebe, würde ich sagen. (pp.)

Die letzen drei Wochen war 
ich in den Abenteuerferien des 
staatlichen Reiseveranstalters 
fernab jeglicher Zivilisation. 
Frei von beruflichem Stress 
und den Verpflichtungen des 
Alltags, hatten wir eine wun-
derschöne Zeit in einem  end-
lagerartigen Luftschutzkeller 
mit Betontüren für den Notfall 
und zwei (!) Duschkabinen für 
die 40 Teilnehmer. 

Die Gruppe, zu der ich gehö-
re iIn der Armee nennt man es 
«Zug»), das war der Rammzug. 
Wir sind darauf spezialisiert, 
im Kriegs- oder Katastrophen-
fall Brückenpfeiler zu rammen, 
damit zum Beispiel zerstörte 
Flussübergänge wiederherge-
stellt werden können. Für einen 
Brückenpfeiler benötigt man 
immer vier etwa 40 Zentimeter 
dicke Baumstämme, die dann 
von einer auf einer Schwimm-

plattform montierten hydrau-
lischen Ramme nebeneinander 
in den Grund getrieben wer-
den. Auf diese Stämme kom-
men danach die Elemente der 
Brücke. Ein Brückenschlag über 
die Aare mit sieben Pfeilern ist 
bei idealen Bedingungen inner-
halb von 24 Stunden möglich. 

Befahrbar ist die darauf erstell-
te Notbrücke mit allem: Vom 
Fahrrad bis zum Panzer. 

Das Besondere an diesem 
Bauvorhaben ist, dass die Ar-
beit den daran beteiligten Sol-
daten doch noch einigermassen 
sinnvoll erscheint (im Gegen-
satz zu Kampfübungen, Schies-
sen und dem tagelangen Bewa-
chen von Kläranlagen) und sie 
somit für milize Verhältnis-
se sehr motiviert sind. Sie ge-
ben dann ihr Bestes und tragen 
dazu bei, dass ihre Vorgesetz-
ten sich bei den Vorgesetzten 
mit tollen Resultaten brüs-
ten können. Trotzdem schaf-
fen es die Oberen immer wie-
der, das enorme Potenzial und 
den Goodwill einer motivier-
ten Truppe zu zerstören. Zum 
Beispiel mit absurden Kampf-
übungen, dem tagelangen Be-
wachen von Kläranlagen oder 

einer miserablen Organisa-
tion. So geschehen beim Abtre-
ten: Man wird als Soldat im-
mer aufgefordert, wenn mög-
lich mit dem ÖV einzurücken. 
Was man tut. Und dann wird 
man an einem Ort im Auto-
bahnkanton entlassen, ohne  
öffentliche Verbindungen ins 
kleine Paradies. 

Apropos: Die Stadt Schaff-
hausen rechtfertigt ihre Ver-
doppelung der Gebühren für 
Bootsliegeplätze unter ande-
rem mit den Kosten für die zu 
erneuernden Pfähle. Ein solcher 
koste etwa 8000 Franken. Wie 
bitte? Wir machen das hoch-
motiviert und gratis auf Kos-
ten des Bundes! 

Als Alternative wäre sonst 
auch die Idee zu prüfen, bei 
Gummibötlerinnen und Nackt-
schwimmern Wassernutzungs-
gebühren einzuziehen.

Andreas Flubacher ist Werk-
lehrer und naturverbunden.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Schlucken



Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Dienstag 15. Juni 19.00 Uhr
AZZURRO
Ein italienischer Liederabend mit  
Herz & Schmerz & Co.

zuvor Präsentation des Spielplanes 2010/11

Schauspieler, Autoren, Regisseure und 
Choreografen geben Einblicke

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 16. 6.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr
CINCO DIAS SIN NORA PREMIERE!
Greift ans Herz, weil darin der Tod das Leben 
in Gang bringt.
Sp/d/f J 12 1/92 min

Tägl. 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
PIANOMANIA PREMIERE!
Ein musikalisches und filmisches Juwel!
D/d K 10 1/97 min

Do-Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, Mo bis 
Mi 17.00 Uhr
ZWERGE SPRENGEN 2. W.
Jedes Jahr trifft sich die Familie Schöni, um 
gemeinsam Zwerge zu sprengen. Drama von 
Christof Schertenleib.
Dialekt J 14 1/131 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
ZIMMER 202 BES. FILM
Ein gelungenes Potrait des Schriftstellers  
Peter Bichsel und ein entspannter Ausflug 
nach Paris. 
Dialekt J 12 2/88 min

Mi 20.00 Uhr (Do 17.06. bis So 20.06.2010 
17.00 Uhr, So 20.06.2010 11.00 Uhr)
COSA VOGLIO DI PIÙ BES. FILM
Drama über eine junge Frau, die sich trotz 
glücklicher Beziehung auf eine Amour fou 
einlässt.
I/d/f J 14 2/125 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsvplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Termin- 
kalender

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,  
20. Juni. Wanderung zum Fünfländerblick, 
Besammlung um 7.30 Uhr, Bahnhofshalle 
Schaffhausen. 
Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt Schaffhausen. Rote Fade, 
Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

…weil politische 
Erfahrung zählt
Schulpräsident seit 2001
Einwohnerrat seit 2005 (Präsident 09)
Kantonsraterfahrung

Unterstützt 
durch:
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Christian Di Ronco
Neuhauser Gemeinderat

in den

Fischer-Schiff
Mittwoch 16. Juni, 30. Juni, 14. Juli und  
4. August von 18.30 bis 21.30 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Fischmenu» 

Pasta-Schiff
Mittwoch 23. Juni, Freitag 9. Juli und Frei-
tag, 20. August von 18.30 bis 21.30 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Pastabuffet»

Schiffer-Zmorge
von März bis Dezember
Auskunft und Reservation:

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, info@stoll-schifffahrten.ch
www.stoll-schifffahrten.ch

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
VOM 8. JUNI 2010
Neubau «Nationales Handball-Trainings- und 
Leistungszentrum Schweizersbild» (NHTLZ) und 
Projekt «Bridge»

Der Grosse Stadtrat bewilligt unter Vorbehalt der Zu-
stimmung des Regierungsrates zu den vom Kanton in 
Aussicht gestellten Mitteln eine Anschubfinanzierung 
in der Höhe von Fr. 600'000.-- für das Projekt 
«Nationales Handball-Trainings- und Leistungszentrum 
Schweizersbild» an die Stiftung Nationales Handball-
Trainings- und Leistungszentrum Schweizersbild. Der 
Beitrag steht unter dem Vorbehalt des Zustandekom-
mens des Projekts und der Erteilung der Baubewil-
ligung.

Der Grosse Stadtrat bewilligt unter Vorbehalt der Zu- 
stimmung des Regierungsrates zu den vom Kanton 
in Aussicht gestellten Beiträgen einen Beitrag von 
Fr. 600'000.– zulasten des Stadtentwicklungsfonds 
für den Kauf von mobilen Zuschauertribünen als 
Vorinvestition für die geplante Veranstaltungs- und 
Sporthalle Mühlental (Werk I, RSE-Projekt Stahl-
giesserei). 

Diese Beschlüsse unterstehen nach Art. 10 lit d der 
Stadtverfassung je einzeln dem fakultativen Referen-
dum.  

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 12. Juli 
2010, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Theresia Derksen  Gabriele Behring 
Präsidentin  Sekretärin

Amtliche Publikation
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